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Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Sonnabend Vormittag den Vortrag

des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe entgegen. Der
Vortrag währte nahe an zwei Stunden.

Der Beſuch des Kaiſerpgares ſieht für dieſen Sommer
in Bielefeld in Ausſicht. Wie in einer in Herford ſtattgefundenen
Verſammlung der Vorſtandsmitglieder der Poſaunen-, Jungfrauen-
und Jünglingsvereine vom Vorſitzenden, Paſtor Kuhlo von der
Anſtalt Bethel, zur Kenntniß gebracht wurde, hätten der Kaiſer und
die Kaiſerin ihren Beſuch der bekannten Paſtor v. Bodelſchwinghſchen
Anſtalten in Gadderbaum für den Monat Juli angemeldet.

Die Londoner Nachricht, der Prinz und die Prinzeſſin
Friedrich Leopold würden in Vertretung des Kaiſers der Feier
des Jubiläums der Königin von England beiwohnen, iſt unbe
gründet.

Ueber die Arbeitslage im Bundesrath hört die
„Poſt“ von angeblich gut unterrichteter Seite:

Die Hand werkervorlage iſt jetzt aus dem Stadium der
Subkommiſſion in das der Kommiſſionsverhandlung übergegangen.
Die Stellung dabei ſcheint die alte geblieden zu ſein Preußen
und Sachſen für die Zwangs- und Württemberg und Baden für
die freie Jnnung, Bayern mit dem Vorſchlag der Entſcheidung
nach der Mehrheit der Theilhabenden in der Mitte. Eine lebhafte
Stimmung ſcheine in verſchiedenen Bundesrathskreiſen gegen die
jetzt hier geübte Umgehung des Börſengeſetzes zu herrſchen
einem preußiſchem Vorgehen würden ſich wohl die meiſten Bundes-
regierungen anſchließen. Zunächſt ſtehen indeß die Fragen des
Handels und Grundbuch geſetzes im Vordergrunde der

rwägungen, a weil bis zum Jahre 1900 in mehreren Einzel-
ſtaaten na ollendung der betreffenden Reichsgeſetze die Ueber-
traqung auf die Landesgeſetzgebung ſtattgefunden haben muß, wenn
nicht eine geſetzgeberiſche Lücke entſtehen ſoll.

Vor mehreren Wochen haben wir gegenüber Angaben,
welche dem Gange der Dinge vorauseilten, berichtet, daß erſt
Ende Januar der Beginn der Verhandlungen in den Aus
ſchüſſen des Bundesrath über die Militärſtrafprozefßz
reform zu erwarten ſei. Sie haben, wie die „Nordd. Allg.
Ztg.“ meldet, nunmehr begonnen.

Wenn an die Nachricht über die Beſchränkung der An
nahme von Regierungsreferendaren die Ver-
muthung geknüpft wird, daß darin der erſte Schritt zur Be
ſeitigung des Verwaltungsexamens zu erkennen ſein werde,
ſo hat man es nicht mit einer Jnformation an zuſtändiger
Stelle zu thun. Eine ſolche würde ergeben haben, daß an eine
Beſeitigung des Verwaltungsexamens nicht gedacht
wird, vielmehr gerade eingehende Er
örterungen darüber ſchweben, wie die
Vorbereitung zu dem Verwaltungsdienſtanders und beſſer als bisher zu geſtalten iſt.
Bei dieſen Erörterungen wird davon ausgegangen, daß ſowohl
das Verwaltungsreferendariat als die große Verwaltungsprüfung,
wenn auch vielleicht mit Modifikationen, beibehalten werden.
Es könnte ſich vielmehr nur fragen, ob neben der juriſtiſchen
Referendariatsprüfung die Aſpiranten für den höheren Verwaltungs
dienſt noch einer beſonderen ſtaats und volks wirthſchaftlichen Prü-
fung zu unterziehen ſein möchten. Dieſe Erörterungen ſind, ſoweit es
ſich um das Studium der Staats und Sozialwiſſenſchaften und der
Volkswirthſchaftslehrehandelt, natürlich bis zu einem gewiſſen Grade
bedingt durch die Geſtaltung, welche dem Rechtsſtudium infolge
der Einführung des neuen Bürgerlichen Geſetzbuches gegeden
iſt. Jetzt iſt dieſe Materie, ſoweit es ſich um die Vorbereitung
für die preußiſche Juſtiz handelt, durch den Erlaß des Juſtiz-
miniſters vom 18. d. Mts. und die entſprechenden Weiſungen
des Unterrichtsminiſters geregelt. Jene Erörterungen werden
daher jetzt wieder aufgenommen.

Dem Ausſchuß des deutſchen Handelstages wird, wie
die „N. Berl. Korr.“ erfährt, bei ſeinem nächſten Zuſammen-
tritt aus der Zahl ſeiner Mitglieder ein Antrag zugehen, durch
Vergrößerung des Aktienkapitals der Reichsbank und
durch Erleichterung der Bedingungen, unter denen der Reichs
bank die Ausgabe weiterer Noten geſtattet iſt, dem Verkehr
größere Mittel zu günſtigeren Bedingungen als bisher zur Ver
fügung zu ſtellen. Der Zweck des Antrages geht weſentlich
dahin, den Diskontſatz niedriger zu geſtalten, als er im
vergangenen Jahr lange Zeit geweſen iſt, und Handel und
Gewerbe in Deutſchland nicht ungünſtiger zu ſtellen, als dies
in anderen Ländern der Fall iſt, wo ſich der Diskontzinsfuß be
ſtändig erheblich niedriger gehalten hat, als er bei uns war.

Die Erwartung, daß der Ausſtand im Hamburger
Hafen ſein Ende erreicht hat, ſcheint ſich leider nicht zu er
füllen. Die Verhandlungen ſind wieder als geſcheitert zu be
trachten, falls nicht noch in letzter Stunde eine glückliche
Wendung, die gewiß von allen Seiten als ein erlöſendes Wort
betrachtet werden würde, ſich einſtellen ſollte. Am Sonnabend
fanden in Hamburg zehn Verſammlungen der Aus-
ſtändigen ſtatt, in denen die beiden letzten Schreiben
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zur Verleſung
gelangten. Die Verſammlungen nahmen einen Beſchluß-
antrag an, in welchem bedauert wird, daß die Arbeitgeber
zur Regelung der Arbeits und Lohnverhältniſſe
keine Stellung nehmen; die Ausſtändigen erklären es
daher für zwecklos, ſo heißt es in dem Beſchlußantrage, auf
die abermalige Herausforderung einer Aeußerung bezüglich der
bedingungsloſen Wiederaufnahme der Arbeit
nochmals eine Antwort zu geben. Streikgelder für diekommende Woche ſollen geſchett ſein. Die Streikenden

wollen alſo nach wie vor keine Vernunft annehmen.
Ein Reihe von Zeitungen hat dieſer Tage einen Auf-

r uf abgedruckt, der von einer Anzahl „in der Oeffentlichkeit
bekannter Männer“ zum Zwecke von Geldfammlungen

die Hamburger Streiker veröffentlicht wird. Die Ham-
burger Nachrichten charakteriſiren das Schriftſtück dahin

„Wer über den ſozialdemokratiſchen Charakter
des Aufrufes noch im Unllaren ſein ſollte, wird ſich eines
Veſſeren belehren, wenn er erfährt, daß die Prokla-
mation aus dem Lager des Pfarrers Naumann
ſtammt. Wir erwarten, daß die Staatsbehörden endlich
gegen den Unfug einſchreiten, der von dieſer Seite unter
Gefährdung des öffentiichen Friedens und unter den Anſcheine
von Gerechtigkeitsübung begangen wird. Unterzeichner des Auf
rufs ſind: Prof. Baumgarten (Kiel), M. von Egidy (Verlin),
Prof. Herkner Karlsruhe), Dr. Jaſtrow (Charlottenburg), Prof.
LehmannHohenberg (Kiel), Dr. Mülberger (Crailsheim), Pfarrer
Naumann Frankfurt a. M.), Graf Reina (Dresden), Profeſſor
Tönnies (Hamburg). Wir wollen uns die Namen dieſer Herren
merken, die, anſtatt ihren Berufsgeſchäften obzuliegen, ſich um
Dinge kümmern, von denen ſie nichts verſtehen und die ſie
nichts angehen. Den Schaden, der für unſer Erwerbsleben
durch die unbefügte Einmiſchung dieſer ſozialiſtiſch gefinnten Gelehrten

inſofern entſtehen kann, als den Streikern möglicher Weiſe neue
Mittel zur Fortſetzung des Ausſtandes zugeführt werden, haben
die Herren ja nicht mitzutragen. Wir rechnen beſtimmt darauf,
daß die zuſtändigen Behörden in allen Bundesſtaaten die Samm-
lungen, zu denen Naumann und „Genoſſen“ einladen, verbieten
und die Urheber zur Verantwortung ziehen. Die hieſigen Arbeit
geber, die unter großen Opfern die Sache der bürgerlichen Geſell-
ſchaft und des Staates gegen die Sozialdemokratie führen und
beſchloſſen haben, ſich auf keine Verhandlungen von Wiederaufnahme
der Arbeit einzulaſſen, haben ein Recht darauf, ihr legitimes
Intereſſe gegen die Umtriebe ſozialiſtiſch-ideologiſcher Weltver-
beſſerer durch die Staatsorgane geſchützt zu ſehen.“

Herr Licebknecht hat bekanntlich im vorigen Jahr eine Agita
tionstour nach England unternommen, um für die Sozialdemokratie
Propaganda zu machen er kehrte ohne Erfolge nach Berlin zurück.
Hier ging jedoch bald ein Hexenſabbath gegen ihn los und wenn
er auch nocht nicht „hinausgeflogen“ iſt der Chefredakteur des
„Vorwärts“ hat in ſeinem eigenen Blatt nicht viel mehr zu ſagen.
Herr Auer dirigirt das Ganze und letzterer wied von dem ehemaligen
Drucker der antiſemiiiſchen „Wahrheit“, Geſchäftsführer Jacob
Bamberger, geleitet. Jetzt will Herr Liebknecht nach Holland
gehen, um in den letzten Tagen des Januar ſich vor Studenten ver-
nehmen zu laſſen. Jn Holland hat der Sozialismus bekanntlich
eine Wandlung durchgemacht Domela Nieuvenhuis, der einſtige
Leiter der Partei, und mit ihm manche anderen Führer ſind jn das
anarchiſtiſche Lager abgeſchwenkt. Bei dem grimmigen Haß zwiſchen
Liebknecht und ihnen kann es vielleicht zu intereſſanten Redeturnieren
kommen. Etringt Liebknecht abermals keine Lorbeeren, ſo iſt natürlich
ſeine Stellung beim „Vorwärts“ noch mehr erſchüttert.

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebens und
Futtermittel betrugen für das Königreich Preußen im Jahres-
durchſchnitt für das Kalenderjahr 1896 (1895) für Weizen 152
(138) Mk. für 1000 Kilogramm, für das Erntejahr 1895,96 (189495)
146 (133) Mk., für Roggen 121 (119) und 119 (116) Mk., Gerſte
129 (122) und 126 (126) Mk., Hafer 124 (119) und 121 (120) Mk.,
Kocherbſen 201 (202) und 199 (206) Mk., Speiſebohnen 274 (275)
und 276 (264) Mk., Linſen 386 (379) und 385 (397) Mk., Eß-
kartoffeln 44,2 (49,7) und 42,8 (52,5) Mk., Richtſtroh 39,6 (37,7) und
38,9 (37,7) Mk., Heu 49,1 (47,9) und 46,0 (50,4) Mk., Rind-
fleiſch im Großhandel 1052 (1084) und 1063 (1099) Mk. Jm Klein
hand l foſtete 1 Kilogramm Rindfleiſch von der Keule 134(136) und
135 (138) Pf., vom Bauch 113 (117) und 114 (118) Pf. Schweine
fleiſch 122 (130) und 125 (133) Pf., Kalbfleiſch 126 (129) und 127
(129) Pf., Hammelfleiſch 122 (124) und 123 (125) Pf., inländiſcher
geräucherter Speck 147 (160) und 152 (163) Pf., Eßbutter 216 (214)
und 214 (213) Pf., inländiſches Schweineſchwalz 146 (156) und 149
(161) Pf., Weizen mehl 28 (26) und 27 (26) Pf., Roggenmehl 23
(22) und 22 (22) Pf., ein Schock Eier 341 (351) und 339 (356) Pf.

Parlamentariſches.
Jm Abgeordnetenhauſe werden die Plenarſitzungen vom

Monkag (25. d. M.) bis zum Donnerstag (28. d. M.) ausgeſetzt
werden. Auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung am Freitag
(29. d. M.) werden der Antrag Ring betreffend die Seuchen
verſchleppung. aus dem Auslande und vielleicht auch die
Interpellation der Polen betreffend die Auflöſung
politiſcher Verſammlungen geſetzt werden.

Wie wir erfahren, hat das Reichsjuſtizamt nunmehr beſchloſſen,
die Protokolle der Kommiſſion für die zweite Leſung
des Entwurfes des Bürgerlichen Geſetzbuchs im Wege des
Buchhandels zu ver öffentlichen. Mit der Arbeit ſind betraut der
Reichsgerichtsrath Dr. Achilles, ſeinerzeit Kommiſſar des Reichsjuſtiz-
amts bei der Kommiſſion, der großherzoglich badiſche Geheimrath
Profeſſor Dr. Gebhard und der könig lich preußiſche Kammergerichts
rath, Vizepräſident des Reichstags Dr. Spahn, beide ſeinerzeit Mit
glieder der Kommiſſion.

Die „Wirthſchaftliche Vereinigung“ des
Herrenhauſes hat beſchloſſen, im Plenum einen Antrag ein
zuvbringen, durch welchen die Königliche Staatsregierung erſucht
werden ſoll, im Bundesrath für Annahme eines Margarinegeſetzes
einzutreten wie ſolches im vorigen Jahre vom Reichstag beſchloſſen
worden iſt.

Deutſcher Reichstag.
160. Sitzung am 23. Januar, 1 Uhr.

Eingegangen Entwürfe zum Handelsgeſetzbuch und zur Grund-
buchordnung.

Bei Beginn der Sitzung finden ſich nach und nach ein Dutzend
Abgeordnete ein.
za r der Tagesordnung ſieht zunächſt der Etat der Reichs-

)uld.
Abg. Lieber (Ctr.) wikl nicht auf Reiche finanzreformfragen ein-

gehen, ſondern nur bei dem Kapitel Schuldentilgung die Aufmerk-
ſamkeit darauf lenken, daß wir mit der Begebung von Z3prozentigen
Anleihen offenbar zu früh vorgegangen ſeien. Wir hätten dieſelben
nur begeben mit 86 Prozent und dadurch 123 461 537 Mk. weniger
an Kapital erhalten, als wir an Schulden zugenommen haben. Wir
müſſen alſo auch einmal 123 Millionen Mark mehr tilgen, als wir
erhalten haben. Jn Preußen liege die Sache ähnlich, hier berechneder e civennf auf -98 Mill. Dem Schöpfer des Reichsfinanz
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reformgedankens Miquel lönnen wir ſomit insgeſammt weit über
290 Mill. auf's Konto ſchreiben. Das ſei der vielbewunderte Re
former im Reich und in Preußen. Wir hätten, wenn wir 3 Proz.
begeben hätten, weniger Zinſen bezahlt und viel weniger an Kapital
ſchuld auf uns geladen. Das genügt mir für heute.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky Der Marlt war mit 3
proz. Papieren überſättigt. Hätten wir dieſe gewählt, ſo wäre daher
vorausſichtlich der Kurs ſtark gedrückt worden. Zu Gunſten des 3proz.
Typus ſprach außerdem die Erwägung, daß wir wünſchen mußten,
ein Papier zu wählen, welches möglichſt im Jnlande bleiben werde.
Mathematiſch iſt die Berechnung Liebers's richtig, aber eine genaue Berech
nung vergleichender Natur ließe ſich doch nur dann aufſtellen, wenn
wir zu gleicher Zeit 3- und 3 vroz. Papiere begeben hätten. So
aber kann man gegen die Berechnung des Vorredners den Einwand
erheben, daß man aus dem Durchſchniits Begebungskurs der
3 proz. Anleihen gar keinen Schluß ziehen, vielmehr gar nicht
wiſſen kann, welchen Kurs wir erzielt haben würden, wenn wir die
31 proz. zu derſelben Zeit begeben hätten, zu der die Begebung der
3 proz. erfolgte. Ich kann es daher nicht für unrichtig erkennen, daß
wir den 3 proz. Typus gewählt haben.

Abg. Enneccerus (natl.) tritt dieſer Auffaſſung bei. Ein
Schaden durch die Wahl dieſes Typus ſei nicht entſtanden wäre er
aber wirklich entſtanden, wie könne dann Herr Lieber jetzt der
kluge Mann ſein, der darauf aufmerkſam mache, jetzt, post festum!
Die ganze Anregung ſolle wohl nur ein Angriff ſein auf einen Mann,
den wir alle kennen und der, wenn er hier wäre, ſich auch wohl zu
vertheidigen wiſſen würde.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Herr Miquel hat lanne geſchwankt
und er hat ſich auch nur zur Wahl der 3 prozentigen Form beſtimmen
laſſen durch die großen Bankhäuſer, die ihre guten Gründe dazu ge
habt haben mögen. Jch ſelbſt habe ja ſtets die Begebung 3 proz.
mit Herrn Lieber für richtiger gehalten.

Staatsſekretär Graf Poſadowosky verlieſt einen älteren Bericht
des Finanzminiſters an den Kaiſer, in welchem für die Wahl der
3 proc. geltend gemacht wird, daß der Markt für 3 proc. überfüllt
ſei, auch nach Anſicht des Reichsbankpräſidenten, und daß das Banken-
Konſortium erklärt habe, einen weiteren größeren Betrag zu 3 Prozent
nicht mehr zu übernehmen.

Jm Laufe der weiteren Debatte bemerkt noch
Abg. Lieber (Ctr.): Herr Enneccerus könnte doch froh ſein,

wenn er dem Miniſter Miquel Gelegenheit gebe, mit ſeiner glänzenden
Rhetorik und ſeiner Fülle von Material ihn ſelbſt, den Redner, dem
nächſt dei der Konvertirungsvorlage in Grund und Voden zu bohren.
(Heiterkeit.)

Hierauf wird dieſer Etat, ſowie debattelos der Etat des
Rechnungshofs genehmigt.

Es folgt die erſte Berathung der Unfallverſicherungs-Novelle.
Abg. Röſicke (b. k. Fr.) verbreitet ſich zunächſt darüber, in w'e

richtigem Verhältniß bei den Berufsgenoſſenſchaften Laſten und Riſiko
zu einander ſtünden. Bei einer territorialen Gliederung der Unfall-
verſicherung würden Laſten und Riſiko ſchwerlich in einem ſo
richtigen er Verhältniß vertheilt ſein können. Auch die
Unfallverhütungs- Vorſchriften würden nicht ſo zweckmäßig und
wirkſam ſein können bei einer anderen, als der berufsgenoſſenſchaft
lichen Gliederung. Anfänglich habe man ja zwar über die hohen
Verwaltungskoſten geklagt, aber ſchon jetzt laſſe die relative Höhe dieſer
Koſten nach, und wenn erſt der Beharrungszuſtand eingetreten ſein
werde, würden die Verwaltungskoſten ſicher den Betrag von 10 Proz. der
Entſchädigungsbeträge nicht mehr überſteigen. Ein beſonderer Vor
zug der Berufsgenoſſenſchaften ſei ihre Selbſtverwaltung. Die
Sozialdemokraten würden nach alledem hoffentlich endlich einmal mit
ihren Angriffen auf das berüfsgenoſſenſchaftliche Syſtem bei der Un
fallverſicherung aufhören. Bedauern müſſe er, daß nicht der Präſident
des Reichsverſicherungsamts hier ſei, zu dem wir Alle Vertrauen
hätten. Es würden dadurch am beſten Herüchte in der Preſſe
w derlegt werden. Das Reichsamt des Jnnern ſei doch nur die
höchſte Verwaltungsbehörde, das Reichsverſicherungsamt dagegen die
höchſte Rechtſprechungsbehörde. Er könnte daher nur ſeinen
früheren Wunſch wiederholen, daß das Reichsverſicherungsamt zu
einem ſelbſtſtändigen Reichsamt gemacht werde. Zu bemängeln ſei,
daß in den Spruchſitzungen des Reichsverſicherungsamts Bundesrats
mitglieder mitwirkten und an Zahl ſogar noch vermehrt werden ſollten,
denn dieſe ſeien doch nicht unbedingt unparteiiſch. (Widerſpruch am
Bundesrathstiſche). Jawohl, ſie ſeien doch ihren Regierungen ver
antwortlich. Er ſpreche das Alles nicht im Auftrage der Berufs
genoſſenſchaften, ſondern in ſeinem eigenen Namen und den ſeiner
Freunde von der freiſinnigen Vereinigung. Was dieNovelle anlange, ſo werde in derſelben leider die
Selbſtändigkeit des Reichsverſicherungsamtes noch abgeſchwächt
Zu wünſchen ſei, daß die Handwerker in weiterem Umfang
in die Unfallverſicherung einbezogen würden. Redner plaidirt ſodann
für Herabſetzung der Carenzzeit, da, wenn dieſe erfolge,
die Berufsgenoſſenſchaften noch mehr als bisher die Pflege Ver
unglückter der Krankenkaſſe gleich vom Tage des Unfalls an abnehmen
würden. Die Kommiſſion werde dieſe und andere Fragen genau
prüfen müſſen. Jhm ſelbſt gehe die Novelle in verſchiedenen Punkten
nicht weit genug. Redner tritt alsdann verſchiedenen Angriffen
ſozialdemokratiſcherſeits auf die Berufsgenoſſenſ aften, ſpeziell in
Bezug auf deren Entſcheidung über Entſchädigungsanſprüche ent
gegen. Die Vorlage bilde eine geeignete Unterlage für eine Ver-
ſtändigung. Seine Freunde würden dieſelbe aber nur annehmen,
d auch die berechtigten Wünſche der Arbeiter berückſichtigt werden
önnten.

Abg. Engel (Reichsp.) erkennt an, daß die Novelle eine Reihe
von Verbeſſerungen bringe; ſo namentlich die Ausdehnung der Ver-
ſicherung auf einige Klaſſen von Handwerkern. Nicht unbedenklich
erſcheine ihm aber die Einbeziehung von Paſſanten in die Verſiche-
rung. Es werde das zur Folge haben, daß die Arbeitgeber die
Fabriken für Paſſanten ſperren. Große Bedenken erweckten ſeinen
Freunden auch die Beſchränkungen des Rekurſes, ſowie die Ein
erung der Thätigkeit, bezw. Befugniſſe des Reichverſicherungs
amktes.

d Abg. Langen (konſ.) bedauert, daß nicht dieſer Vorlage die
Reformn des Jnvaliditätsgeſetzes vorangegangen ſei. Seine Partei
finde in der Vorlage im Allgemeinen eine Verbeſſerung und werde
dieſer, von einzelnen Beſtimmungen abgeſchen, zuſtimmen. Namentlich
einverſtanden ſei ſie mit der geplanten Ausdehnung der Unfall-
verſicherung. Er bedaure vur, daß nicht auch die Binnenſchiffer ein
bezogen ſeien. Für das Intereſſe der Arbeiter würden ſeine Freunde
bei dieſem Geſetz ebenſo warm einlreten, wie der Abg. Röſicke.
Redner bemängelt dann noch einige Punkte an dem landwirthſchaft
lichen Un allgeſetz.

Das Haus vertagt ſich hierauf.
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Perfönlich vemerlt Abg. v. Laugen, durch einen Hif enruf
des Abg. Stadthagen provozirt, er habe niemals einen politiſchen
Gegner gebeten, auf die gegen ihn gerichtete Broſchüre ſeines früheren
Freundes Paaſch nicht einzugehen. Er verſichere dies und erwarte
den Gegenbeweis.

Schluß der Sitzung nach 5 Uhr.
Montag 1 Uhr: Fortſetzung und Wahlprüfungen.

Preußiſcher Landtag.

Herrenhaus.
7. Sitz ung vom 23. Januar.

Am Miniſtertiſche: Dr. Miguel, r r. v. Hammerſtein, Thielen
Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt die Interpellation des Grafen

Klinckowſtröm, dahin lautend
1. Iſt es richtig, daß ſeit circa zwei Jahren die Königsberger

Walzmühble Roggenmehl im Verhältniß von 87 100 (ſogenanntes
NeptunMehl) ausgeführt und dadurch den Staat um e
Zollbeträge und die Landwirthſchaft durch vermehrte zollfreie Einfuhr
geſchädigt hat

2. Eventuell welche Schritte ſind gethan, um den dadurch eni
gangenen Zoll nachträglich einzuziehen

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt ſich zur ſofortigen Beant
wortung der Interpellation bereit.

Zur Begründung derſelben bemerkt
Graf Klinckowſtröm: Die Interpellation hat nicht den Zweck

gehabt, irgend eine Mühle anzugreifen, ſie befolgt weit wichligere
und höhere Zwecke. Es iſt mir bekannt, daß nach dem Vorgang
einer anderen, der Altonger Mühle, die Königsberger Mühle die
Erlaubniß nachgeſucht und leider vom Finanzminiſter auch erhalten
hat, in derſelben Weiſe zu verfahren. Der Zweck der Interpellation
iſt, für die Zukunft unmöglich zu machen, daß für dieſes zur Ein-
fuhr gelangte, nicht h Mehl zollfreie Einfuhrſcheine ertheilt
werden, wodurch die Landwirthſchaft in doppelter Weiſe benach
theiligt wird.

Finanzminiſter Dr. Miquel. Die Kontrolfrage iſt allerdings
eine höchſt ſchwierige, in allen Ländern laborirt man daran. Das
gebeutelte Mehl hat ein Verhältniß von 80 bis 82 Dadurch iſt
thatſächlich die Mühle in die Lage gekommen, ein erheblich höheres
Quantum Roggen zollfrei einzuführen. Nach dem Regulativ des
Bundesraths vom März 1895 war nur darüber zu entſcheiden, ob
die Bundesrathsvorſchriſt richtig befolgt ſei, und dieſe Frage war
ſelbſtverſtändlich zu bejahen. Bei näherer Prüfung ſtellten ſich aber ſo
ſchwere Bedenken gegen die Folgen eines ſolchen Verfahrens heraus,
daß wir den Sachverſtändigen, Profeſſor Wittmack, nochmals
damit befaßten. Auf ſein Gutachten hin haben wir ſofort
den beiden Mühlen das Verfahren unterſagt. (Hört! Hört!) Jch
habe auch ſofort beim Reichskanzler auf ein neues Feſiſtellungs
verfahren angetragen, und eine beſondere Kommiſſion wird ſich damit
befaſſen. Die Schwierigkeiten liegen vornehmlich auch darin, daß
oas Rendementsverhältniß in den verſchiedenen Mühlen außer
ordentlich verſchieden iſt. Die Zollverwaltung konnte nicht anders
verfahren. Die Mühle in Königsberg hat der Zollverwaltung
übrigens kein Hehl daraus gemacht, daß ihr Rendement ein viel
günſtigeres ſei; das Mehl iſt alſo unter Mitwiſſen der Zollbehörde
und entſprechend den Vorſchriften des Bundesraths exportirt
worden. Wir werden thun, was wir können, um zu beſſeren
Methoden zu kommen. Es wird auch zu erwägen ſein, ob nicht das
Rendement von 65 etwas heruntergeſetzt werden kann, um den Export
zu erleichtern. Dieſer muß erhalten werden, ſonſt wird der Preisdruck
auf Mehl noch größer.

Auf Antrag des Herrn v. Bodenhauſen wird Beſprechung der
Interpellation beſchloſſen.

Oberbürgermeiſter Hoffmann Königsberg führt aus, der Inter
pellant habe einen Rückzug angetreten, indem er in der Interpellation
ſelbſt die Schuld der Malzmühle zuſchob. d dieſe korrekt ge
handelt hat, hat aber der Miniſter ausdrücklich feſtgeſtellt. Jch kon
ſtatire das ausdrücklich.

Miniſter Miquel: Die Mühle iſt völlig korrekt verfahren. Das
v liegt darin, daß der Grad der Beutelung bisher nicht feſtgeſtellt
wurde.

Herr von Graß-Klauin: Der Miniſter hat uns trübe Ausſichten
eröffnet, er hat hauptſächlich nur von entgegengeſetzten Schwierigkeiten
geſprochen. Warum ſollen die Müller nicht den Nachweis führen
müſſen, daß das Rendement das vorgeſchriebene iſt Damit kämen
wir weiter.

v. Helldorff-Bedra ſieht den Beſtand der kleinen Müllereien
für erſchüttert an durch die immer bedrohlichere Konkurrenz der
Großmüllereien.

Graf Mirbach: Dieſe Schädigung der kleinen Müller entſpringt
lediglich der neuen Handelspolitik, die den Großmüllern einen Vor-
ſprung giebt. Dieſen Mißſtand hätten wir nicht zu beklagen, wenn
meine Freunde ebenſo entſchieden wie ich die Handelsverträge bekämpft
hätten. Der Miniſter hat der Mühle gegenüber großes Wohlwollen
bewieſen. Richtig iſt ja auch, daß die Mühle loyal gehandelt hat.
Dem Miniſter lege ich aber ähnliches Wohlwollen für die Land-
wirthſchaft an's Herz, wenn da ähnliche Dinge paſſiren.

Graf Klinckowſtröm entgegnet dem Oberbürgermeiſter Hoff-
mann, daß er die Sache nicht perſönlich nehme. Er begreife nicht,
weshalb die Königsberger Mühle ſich ſo bedeutende Jnſertionskoſten
gemacht habe.

Miniſter Miquel: Der endet hat zu ſehr generaliſirt
Pagot laſſen fich die großen Mühlen unter Spezialkontrole

ellen.
Graf Udo Stolberg regt an, mit dem Rendements- Verhältniß

etwas hinter der wirklichen Ausbeute zurück zu bleiben. Das Haupt-
übel liege aber in den Zollkrediten.

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Gegenſtand verlaſſen.
Es folgt der Antrag des Grafen Frankenberg 1. um Abhilfe

des Wagenmangels auf den Staatseiſenbahnen 2. um Ausdehnung
der geplanten Tarifermäßigung für rerſchiedene Jnduſtrie- Erzeugniſſe
auch auf Produkte der Land und Forſtwirthſchaft 3. um Förderung
der Ein ührung von Staffeltarifen auf den Staatseiſenbahnen nach
Eröffnung des Ruhr-Ems-Kanals. Der Antrag 1, den Graf
Frankenberg kurz begründet, wird z mächſt für ſich diskutirt.

Eiſenbahnminiſter Thielen Jm ganzen Monat Dezember hat
kein eigentlicher Wagenmangel mehr geherrſcht. Vom Januar ab
nd auch die Einzelbeſtellungen vollſtändig erledigt worden. Es
werden immer Ereigniſſe eintreten können, welche die Geſtellung
hier und da zu gewiſſen Zeiten unmöglich machen. Wir haben zur
Vermehrung des Wagenparkes gewaltige Summen zur Verfügung
geſtellt, wie nie früher.

Prinz v. Carolath tritt für den rag a Eine weitere
erhebliche Debatte findet nicht ſtatt. Der Antrag I des Grafen
Frankenberg wird der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen
und ſodann die Debatte über die Anträge II und UI und
den Kommiſſionsantrag eröffnet, welcher dahin geht,
die Staatsregierung zu erſuchen die Einführung
bezw. Wiedereinführung der Staffeltarife für alle Maſſenartikel der
c Twitehſchaſ und Induſtrie auf den rreußiſchen Staatsbahnen zu
ördern.

Graf Frankenberg erklärt ſich mit dem Kommiſſionsantrage
einverſtanden.

Frhr. v. Landsberg-Velen-Steinſurt widerſpricht lebhaft der
Wiedereinführung von Staffeltarifen.

Auf einen Antrag des Grafen Kleiſt-Schmenzin wird als-
de weitere Beſprechung einſtweilen von der Tagesordnung ab-
geſetzt.

Das Haus erledigt darauf einige Petitionen.
Nächſte Sitzung unbeſtimmt, etwa am 16. Februar. Ein An

trag des Grafen Frankenberg, ſeine Anträge am Montag weiter zu
berathen, wird unter allgemeiner Heiterkeit abgelehnt.

Abgeordnetenhans.
Das Abgeordnetenhaus überwies am Sonnabend in

erſter Leſung den Geſetzentwurf, durch welchen den Privat
Aorſtſchutzbeamten im Regierungsbezirke Wiesbaden,

eatſprechend den in der Rheinprovinz gültigen Beſtimmungen,
die Penſionsberechtigung verliehen werden ſoll, derſelben Kom
miſſion, welche die Stadt und Landgemeindeordnung für Heſſen
Naſſau vorzuberathen hat.

Es folgt die erſte Berathung des Antrages des Abg.
Langerhans (freiſ. Volksp.), wonach die auf dem märkiſchen
Provinzialrecht, insbeſondere der Viſitations- und Konſiſtorial
ordnung von 1593 und der Flecken, Dorf- und Acker
ordnung von 1702 beruhenden Verpflichtungen der bürger-
lichen Gemeinden bezüglich der Bauten und Reparaturen
von Kirchen, Pfarr- und Küſtergebäuden aufgehoben werden
und auf die Kirchengemeinden übergehen ſollen.
Der Antragſteller führt aus, daß das Reichsgericht die
Berliner Stadtgemeinde Beitragsleiſtung für evangeliſche
Kirchen verurtheilt habe, obwohl man hätte annehmen ſollen, daß
die alten Beſtimmungen durch die Neuorganiſationen auf Grund
der Kirchengemeinde und Synodalordnung hinfällig geworden
ſeien, und bittek um Annahme ſeines Antrages. Kultusminiſter
Boſſe giebt zu, daß es ſich um zum Theil nicht mehr zutreffende
Beſtimmungen handele, aber die wohlerwogene Entſcheidung des
Reichsgerichts treffe juriſtiſch vollkommen zu. Die Kirchengemeinde
und Synodalordnung beſage nicht, daß die r r allein
heranzuziehen ſei werde die Kirchenbaulaſt für Berlin aufgehoben,
ſo könnten alle anderen Gemeinden dasſelbe verlangen. Der
Miniſter empfiehlt, den Antrag als undurchführbar abzulehnen und
verweiſt die Stadt Berlin darauf, einen Vergleich anzunehmen.
Abg. Haacke (freikonſ.) iſt für Ablehnung des Antrages, da
eine auf beſtehendes Recht gegründete Verpflichtung nicht ohne
Abfindung aufgehoben werden könne. Abg. Porſch (Etr.)hält angeſichts der verwickelten Rechtsfrage Prüfung durch eine

Kommiſſion für geboten. Abg. Bröſe (konſ.) ſpricht gegen den
Antrag, da die Konſiſtorialordnung von 1573 vielfach von Gerichten
als zu Recht beſtehend anerkannt worden ſei ſeine Partei werde
ſich jedoch einer Kommiſſionsberathung nicht entgegenſtellen.
Abg. Schmidt Warburg (Etr.) iſt für Kommiſſionsberathung,
da es ſich durchaus nicht um wohlerworbene und zweifelloſe Rechts
titel der evangeliſchen Gemeinde gegenüber der politiſchen Ge
meinde Berlin handle. Abg. Jr mer (konſ.) weiſt darauf hin,
daß der Antragſteller ſelbſt die Konſiſtorialordnung für noch
beſtehend anerkenne, indem er deren Aufhebung beantrage.
Wenn ſie auch veraltet ſei, könne ſie doch nicht ohne Feſtſtellung
einer Entſchädigungspflicht aufgehoben werden. Abg. Krauſe-
Königsberg (natl.)widerſpricht dieſer letzteren Auffaſſung, da es ſich
nicht um eine privat, ſondern um eine allgemeinrechtliche Frage
handle. Abg. Stöcker (b. k. F.) führt aus, es würde ein himmel-
ſchreiendes Unrecht ſein, die Stadt Berlin einfach ihrer Verpflich
tungen, die ſie lange vernachläſſigthabe, zu entbinden. Abg. Bachem
(Ctr.) bittet die Regierung, unbeſchadet der Kommiſſionsver-
handlungen, die prinzipielle Regelung der Angelegenheit in die

and zu nehmen. Auch dem kirchlichen Jntereſſe der märkiſchen
Evangeliſchen müſſe das erwünſcht ſein. Werde eine Ent-
ſchädigungspflicht der politiſchen Gemeinde anerkannt, ſo
dürften auch die kirchlichen Bedürfniſſe der nichtevangeliſchen
Bürger, die dazu beitragen müßten nicht vernachläſſigt
werden. Kultusminiſter Boſſe W dar daß aus
der Konſiſtorialordnung die allerdings urſprünglich

als öffentliches Recht anzuſehen ſei, ſich privatrechtliche Verhält
niſſe entwickelt hätten, denen Rechnung getragen werden müſſe.
Nach einem Schlußwort des Abg. Virchow (freiſ. Volksp.), der
den Antrag Langerhans befürwortet, wird dieſer einer Kom
miſſion von 14 Mitgliedern überwiesen.

Es folgt die Beſchlußfaſſung über Petitionen. Solche
um Erhöhung der Wittwen und Waiſenpenſionen der Volksſchul
lehrer werden der Regierung zur Berückſichtigung überwiesen.

Nächſte Sitzung Freitag, 29. Jan., 11 Uhr: Jnterpellation
Czarlinski; Antrag Ring.

Spanien
Ein Gewaltſtreich.

Durch ein ſelbſt für Spanien ungeheuerliches Mittel will Herr
Canovas del Caſtillo ſich an der Macht erhalten: er will die unab
hängige Preſſe erwürgen, um ihrer unbequemen Kritik und Bericht
erſtattung ein Ende zu machen. Sein Leiborgan „El Nacional“
veröffentlicht eine Note folgenden Inhalts Wenn die Befehdung der
Regierung durch die Preſſe nicht aufhöre, werde die Regierung den
Kriegszuſtand verkünden und alle politiſchen Zeitungen mit Aus-
nahme der amtlichen unterdrücken. Jn Madrid glaubt man an
den Ernſt dieſer Drohung des verzweifelten Gewaltmenſchen Ca
novas Beweis dafür iſt, daß nach einer Madrider Meidung der
„Frankf. Ztg.“ das vornehmſte und einflußreichſte Blatt der Haupt
ſtadt, der „Jmparcial“, unter dem unmittelbaren Eindruck des
„Nacional“ Artikels erklärt, er werde, um nicht Anlaß zur Erfüllung
jener Drohung zu gehen, fortan von jeder Berichtigung über Kuba
abſehen. „Jm Dunkeln und unter Schweigen aber,“ fügt das ſonſt
ſo maßvoll geſchriebene Blatt drohend hinzu, „während die Macht
haber nur Vergewaltigungen planen, pflegen ſich alle großen Um-
wälzungen vorzubereiten.“

England.
Die kriegeriſche Expedition der Nigergeſellſchaft

gegen den Emir von Nupe
iſt in ihrem erſten Vorgehen von Erfolg begleitet geweſen. Die
„Times“ erhält von ihrem bei der Kolonne befindlichen Berichterſtatter
nachſtehende Meldung

Kabba, 14. Januar. Eine fliegende Kolonne von 400 Mann
machte einen Eilmarſch von 38 Meilen von Turag nach Kabba.
Der Feind, deſſen Stärke auf 4000 Mann geſchätzt wurde, räumte
die Stellung und zog ſich auf Bida zurück. Die Kolonne wurde
von der eingeborenen Bevölkerung mit Freude empfangen. Das
Land im Südweſten des Niger iſt nunmehr von den Sklaven-
räubern befreit man hofft, die Dampferflottille werde dem Feinde
o Rückzug abſchneiden. Der Vorſtoß auf Bida wird ſofort er

olgenn.
Während dies gegen Nupe geſchieht, hat ſich eine ernſte Schwierig

keit an der Küſte der Oelflüſſe ergeben. Es wird der „Voſſ. Ztg.“
gemeldet

London, 24. Januar. Nach einer Drahtung aus Bonny
brach dort am 21I. Januar in Folge von Streitigkeiten zwiſchen
dem Häuptling Jumbo und deſſen Sklaven ein oſtener Anfſtand
aus. Die Sklaven ſetzten Jumbo ab, den die Europäer wieder
einſetzten, worauf die Aufrührer die Europäer bedrohten. Dieſe
bewaffneten ſich und beſetzten das Telezraphenamt, daß von den
Schwarzen umzingelt, aber noch nicht angegriffen wurde.

Rechnen wir dazu die drohenden Wirren in Braß, gleichfalls an
der Küſte und den nethwendigen Feldzug gegen den König von Benin,
ſo ergiebt ſich für die Engländer auf einmal eine Menge von Schwierig-
keitigkeiten, die nicht ſo leicht zu bewältigen ſein werden.

Telegramme.
Berlin, 24. Jan. Der Kaiſer wohnte geſtern Abend

einem Vortrag des Frhrn von Freitag-Loringhoven über die
„Schlacht bei Torgau“ in der Kriegsakademie bei,
welchem der Kaiſer bis zum Schluſſe ſeine volle Aufmerkſamkeit
ſchenkte. Wie jetzt verlautet, iſt Reichstage nunmehr der
Entwurf eines Handelsgeſetzbuches 8 egangen.Emden, 24. Januar. Die hieſige Betriebsdirektion
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macht bekannt Jnfolge außergewöhnlicher Schneeverwehungen
am 23. d. M. auf der oſtfrieſiſchen Küſtenbahn, Haltepunkt
Folkum, wurde der Durchgangsverkehr zwiſchen DornumEſens
unterbrochen. Die Lokomotive und ein Perſonenwagen des
erſten Morgenzuges entgleiſten vor Folkum. Der Lokomotiv-

iſt unerheblich verletzt. Die Beſchädigung der Fahrzeuge
a Jm Laufe des 24. wird die Störung wieder be
eitigt ſein.

Bozen, 24. Januar. Am 1. Februar wird hier Graf
Schuwalow eintreffen, um eine Kur in Gries zu brauchen.

Budapeſt, 24. Januar. Jn Lyato-Szant-Miklo s
iſt infolge des Brandes der Lederfabrik von Kovacs und Bodolag
ein ganzer Stadttheil vom Feuer ergriffen
worden. Trotz aller Bemühungen der Feuerwehr iſt es bisher
nicht gelungen, dem Brande Einhalt zn thun. Die Bewohnergreiſen mit ihren Habſeligkeiten die Flucht.

Paris, 24. Januar. Es liegen hier höchſt allarmirende
Nachrichten vor über das Vorrücken der Derwiſche. Der
ganze Sudan ſoll ſich in Aufregung befinden; die Prieſter
predigen den heiligen Krieg gegen die Europäer. Ein kombinirter
Angriff gegen Erythräa, Ober- Aegypten und den Kongoſtaai
ſoll bevorſtehen.

Paris, 25. Januar. Eine Note der „Agence Havas“
beſagt: Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Mohrenheim, habe
dem Miniſter des Aeußern mitgetheilt, Graf Murawiew
werde im Auftrage des Kaiſers von Rußland aus Kopen-
agen nach Paris kommen, um dem Praäſidenten der
epublik vorgeſtellt zu werden und in g. zu den

franzöſiſchen Miniſtern zu treten. Graf Murawiew werde
Donnerstag früh 7 Uhr eintreffen und 48 Stunden hier
bleiben. Donnerstag Abend findet im Elyſée offizielles
Eſſen ſtatt.

Marſeille, 24. Jan. Jn der Rue de la Republique ſind
neun Perſonen an einer verdächtigen Krankheit geſtorben. Da
d Cholera befürchtet, ſind energiſche Maßregeln getroffen
worden.

Rom, 24. Jan. Selbſt die offiziöſen Blätter greifen den
General Baldiſſera heftig an, weil er angeblich ſeine Urlaubs-
reiſe unternommen hat, ohne davon Kenntniß zu haben, daß
die Derwiſche ſich konzentriren und vorrücken. Baldiſſera ſoll
bereits vom Kriegsminiſter aufgefordert worden ſein, ſich zu
rechtfertigen.

Kopenhagen 25. Jan. Geſtern fand im königlichen
Schloß Amalienburg Galatafel ſtatt, an welcher
der König, Graf Murawiew und die Mitglieder der ruſſiſchen
Geſandtſchaft theilnahmen. Der König trank Murawiew zu
und wünſchte ihm, desgleichen ſpäter auch die übrigen An-
weſenden, Glück zu der von ihm angetretenen Stellung.

Aus Nah und Fern.
Jm Wettbewerb um das Kaiſer-Wilhelm-Deukmal in

Liegnitz beſtimmte der dortige Magiſtrat den Entwurf des Bild
hauers Proſeſſors Johannes Böſe, eines geborenen Schteſiers, zur
t Der Künſtler erhielt bekanntlich beim Kyffhäuſer-

den zweiten Preis.
Major von Wiß mann weilt ſeit drei Tagen in der

Dr. Pleßner'ſchen Heilanſtalt zu Wiesbaden. Herr von Wiſſmann
hat ſeine Theilnahme an dem zum Geburtstag des Kaiſers ſtatt
findenden Feſteſſen im Kurhauſe angemeldet.

Gewifſenlos. Jn Chiaſſo traf ein von Brindiſi kommender
Eiſenbahnwagen zweiter Klaſſe unter Bleiſiegel ein. Darin war ein
aus Jndien gekommener Engländer eingeſchloſſen. Der Bahnhof
Vorſtand ſandte den Wagen zurück nach Mailand. Der Engländer
e ſich vermuthlich der am Rothen Meer ent-
ziehen.

Feuersbrunuſt. Die große Stern'ſche Dampfmühle in Königs
hütte iſt niedergebrannt. Der Schaden beträgt eine Million Mark.

Ein ſcheußlicher Mord wurde in Kaiſerslautern in dem Hauſe
„Mozartſtraße Nr. 30 verübt. Dort wohnte die 25 Jahre alte ge-
ſchiedene Ehefrau Wagner, Eliſabeth geb. Schorr, aus Moor-
tautern mit dem gleichfalls 25 Jahre alten früheren Bäcker, zuletzt inder Schneider'ſchen Schuhfabrik beſchäftigt geweſenen Georg on von

Pirmaſens zuſammen. Da die Frau Wagner auch noch anderen
Männern ihre Gunſt zuwandte, machte ihr Joſt oft Eiferſuchtsſzenen
und es kam deshalb häufig zu Streit und Thätlichleiten. Auch

eſtern war dies wieder der Fall, und bei dieſem Anlaß hat Joſt die
agner mit den Händen erdroſſelt. Der Mörder wurde noch geſtern

Abend verhaftet und in Unterſuchungshaft verbracht.
Der engliſche Dampfer „Emblenton“ ſtrandete im Nord

Oſtſee-Kanal bei Borgſtedt. E:n Bergungsdampfer iſt dorthin ab
gegangen.

Unter dem Verdacht, ihren vor Weihnachten verſtorbenen
Gatten vergiftet zu haben, iſt nach dem „B. T.“ in Neuſalz a. O. die
Frau Baumeiſter Jüttner verhaftet worden.

Heer und Marine.
Die für das preußiſche Herr erlaſſenen, inzoiſchen auch in

Bayern und Württemberg eingeführten Beſtimmungen zur Ergänzung
der Einführungsordre zu der Verordnung über die Ehrengerichte
der Offiziere ſind auch für die Offiziere des kgl. ſäſch ſiſchen (Xl.)
Armeekorps in Kraft getreten.

Perſonalnachrichten.
Der Gerichtsaſſeſſor Scholt e in Schleuſtngen iſt zum

Amtsrichter in Wivpra ernannt, dem Domänenpächter, Oberamtmann
der ne zu Vienenburg der Charakter als Amtsrath verliehen
worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Vern. Hierſelbſt verſtarb im Alter von 93 Jahren Profeſſor

Dr. Georg Rettig, der älteſte deutſche Altphilologe er wurde 1803
in Gießen geboren.

Gerichtszeitung
Dresden, 24. Januar. Gegen ſieben Grundbuch-

führer wurde am Sonnabend in Dresden wegen Annahme
von Geſchenken bezw. Beſtechlichfeit verhandelt. Es wurden ver-
urtheilt der Grundbuchführer Richter wegen Annahme von Geſchenken
in 989 Fällen zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängniß, der Grundbuch-
führer Rummel wegen desſelben Vergehens in 16 Fällen zu drei
Monaten Gefängniß. Beide wurden außerdem zur Rückgabe eines
Theiles der auf unredliche Weiſe erworbenen Beträge verurtheilt.
Die übrigen fünf Angeklagten wurden zu Geldſtrafen verurtheilt.

Danzig, 23. Jan. In dem Zoppoter Mordprozeß
wurde die i beendet und ſodann die Verhandlung
auf Montag Vormittag 10 Uhr vertagt. s ſind nur noch die
mediziniſchen Sachverſtändigen zu vernehmen der Vertheidiger,
Rechtsanwalt Dr. Sello, kündigte an, daß er noch den Geheimrath
Profeſſor Dr. v. BergmannBerlin als Sachverſtändigen laden werde.

Staßfurt, 23. Januar. (Beſtrafte Wilderer.) Die
übel beleumundeten Arbeiter Franz Biſchoff von hier und GuſtavSch a tz aus Leopoldhall wurden, weil ſie Jagdbeamte der hieſigen
Firma Bennecke, Hecker u. Co. und einen Gendarm beleidigt und mit
der Begehung eines Verbrechens (Todtſchlag) bedroht hatten, mit
r muihftraſen von 6 Monaten und 6 Mongten Zuſatſtrafe
elegt.

Reiſſe, 23. Januar. Der wegen des an der Pflegekochter
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des Stationsaſfiſtenten Uthke in Ziegenhals, Helene Gregorenz, be
gangenen Luſtmordes zum Tode und zu acht Jahren Zuchthaus
verurtheilte Schuhmacher Joſef Wietonski wurde keute früh
durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hin gerichtet.

Stettin, Januar. Nach zweitägiger Verhandlung ver
urtheilte geſtern das Schwurgericht den Kirchenkaſſen-
rendanten der Jacobigemeinde Max Beſſert wegen
Unterſchlagung von 22 600 Mark Kirchengeldern und Urkunden-
fälſchung unter Annahme mildernder Umſtände r drei Jahren
Gefängniß und Ehrverluſt. Der Mitangeklagte, Kauf mann
Albert Kerſten, welcher Beſſert die unterſchlagene Summe ab
geborgt hatte, erhielt wegen Hehlerei zwei Jahre Zuchthaus,
da die Zubilligung mildernder Umſtände verſagt wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

ngabe geſtattet.A

g Schwoitſch (Saalkreis), 23. Jan. (Typhus-Epidemie.)Erfreulicherweiſe iſt die Krankheit in unſerem Ort im allgemeinen
im Rückgang begriffen und z. Zt. bereits dem Erlöſchen nahe. Jm
Ganzen waren bekanntlich 24 Bewohner von der Krankheit ergriffen
worden, von denen heute nur noch 5 bettlägerig ſind, darunter ein
Schwerkranker. Die übrigen vier befinden ſich auf dem Wege der
Geneſung. Hoffentlich wird es dem Arzte gelingen, auch das noch
ſchwer bedrohte Menſchenleben zu erhalten. Es würde dann die
Epidemie ohne jeden Todesfall verlaufen ſein.

X Landsberg (Bez. Halle), 24. Fan. (Der Lehrerverein)
Landsberg und r hielt geſtern Nachmittag eine Sitzung
im Gaſthof zum Pelikin ab. Es wurde beſonders über das Thema
geſprochen: „Sind zur Fibel von Steger und Wohlrabe
nöthig? Wie müſſen dieſe dann beſchaffen ſein? Die Bearbeiter
der Bitterfelder Leſemaſchine waren erſchienen, um dieſes praktiſche
Leſe-Hilſsmittel zu zeigen. Jm kommenden Monat beagbpſichtigt der
Lehrerverein ein Konzert zum Beſten des Peſtalozzi-Vereines zu
veranſtalten.

88 Freyburg a. U., 24. Januar. (Goldene s
Neue Glocke.) Jm Kreiſe ihrer Kinder und Kindeskinder

5 heute die Tuchmacher Kramer' ſchen Eheleute, die ſich beide
rotz hohen Alters 79 bezw. 72 Jahre ſeltener geiſtigen und

leiblichen Friſche erfreuen, ihre goldene Hochzeit. Die Einſegnung
vollzog Nachmittags Herr Superintendent Holzhauſen in der Kirche,
der auch die vom Kaiſer verliehene Ehejubiläumsmedaille überreichte.
Möge dem allgemein geachteten und beliebten Jubelpaare ein froher
Lebensabend beſchieden ſein! Mit Genehmigung des Kaiſers
wurden der Glockengießerei der Gebr. Ulrich in Laucha ca.
1300 Kilogr. Geſchützbronce aus dem Artillerie-Depot in Magdeburg
käuflich (berlaſſen, welche zu einem neuen Glockengeläute für
die katholiſche Kirche in Naumburg Verwendung finden wird.
Die Sendung iſt bereits eingetroffen.

40 Roßla am Harze, 23. Jan. (Die hieſige Fürſtlich
Stolberg-Roßlaſche Zuckerfabrik), deren Vetrieb wegen
Nichtrentirens ſeitens der Fürſtlichen Verwaltung aufgegeben wird,
oll durch eine Genoſſenſchaft von Landwirthen ber Umgegend, deren
Bildung jetzt verſucht und wohl auch gelingen wird, übernon, men
und weiter betrieben werden.

S Herzberg (Elſter), 23. Jan. (Rothlauf. Ge
flägelcholera. Mühlenbrand.) Jn Schöng nimmt der
Rothlauf unter den Schweinen in bedenklicher Weiſe über
hand, ſodaß in manchen Haushaltungen ſämmtliche Thiere verenden.

Auch unter dem Federvieh, namentlich den Hühnern zeigen ſich
vielfach Krankheitserſcheinungen, die einen tödtlichen Verlauf nehmen.
Es herrſcht die Meinung, daß die Geflügelkrankheit jeden
falls Geflügelcholera) durch polniſche Gänſe eingeſchleppt iſt, wel e
hier ſehr oft durchgetrieben werden. Die uhman nſſche
Windmühle brannte heute Morgen 4 Uhr vollſtändig nieder.
Dieſelbe iſt verſichert. Die Urſache des Brandes konnte bis jetzt nicht
ermittelt werden.

Erfurt, 23. Jan. (Hohes Alter. Aktienbrauerei.
Beſtrafter Gewehrmarder. Verkaufte Renn-bahn. Vom Kaiſerdenkmal) Hier verſtarb im Alter von

92 Jahren der Rechtsanwalt und Notar Geheime Juſtizrath
Hadelich, eine in den Anwaltskreiſen der Provinz Sachſen und

anz Thüringen bekannte Perſönlichkeit. Hadelich, der bis an ſein
bensende die Notariatspraxis ausübte, ſaß auch im Ehrenrathe der

Anwaltskammer von Neuenburg. Die hieſige Aktienbrauerei
vertheilt bei einem Gewinn von nahezu 42 000 Mk. eine Dividende
von 6 Vor Kurzem wurde berichtet, daß ein hier dienender Soldat
aus der hieſigen Gewehrfabrik 2 Gewehre geſtohlen und dieſe einem
Dienſtmann zum Verkaufe übergeben hatte. Jetzt iſt nun gegen den
Flintenmarder das kriegsgerichtliche Urtheil ergangen. Dieſes lautet
auf 3 Monate Feſtungsgefängniß, und zwar iſt die Strafe nur
deshalb ſo milde ausgefallen, weil die betreffenden Gewehre alte
Waffen waren und der Soldat ſich während ſeiner bisherigen längeren
Dienſtzeit ſehr gut geführt hat. Der hieſige Radfahrer-
verein hot beſchloſen, ſeine Rennbahn, für deren Anlage
er ſeiner Zeit über 30 000 Mk. aufgewendet hat, aufzulaſſen und
die Tribſinen, Reſtaurations- und andere Gebäude zu ver
kaufen. Als Grund dieſes Beſchluſſes wird angegeben, daß die
Kurven der Rennbahn in keinem Verhältniß mehr ſtehen zu der
durch die neuen Konſtruktionen der Fahrräder geſteigerten
Eenttifugalkraft. Die hieſige Rennbahn war die einzige Wettfahr
ſtätte in ganz Thüringen. Die hieſigen Stadtverordneten haben
die Beſchlußfaſſung über den Standort des hier e errichtenden
Kaiſerdenkmals um 14 Tage verſchoben. Es iſt nunmehr
fraglich geworden, ob die Grundſteinlegung zu dem Denkmal am
kommenden 22. März wird ſtattfinden können.

Leipzig, 23. Jan. (Vom Reichs gericht.) Landgerichts
Direktor Petry zu Kobleyz iſt an St lle des verſtorbenen Reichs

erichtsruhes Pape zum Reichsgerichtsrath ernannt worden. Der
eichsgerichtsrath v. Liebe, welcher dem dritten Civilſenat des

Reichsgerichts angehört, hat ſeine Penſionirung nachgeſucht.

T. Sondershanuſen, 24. Jan. (Vom Hofe. Theure
Waſſerkleitung.) Der regierende Fürſt und der Prinz
Leopold von Schwarzburg- Sondershaufen find
geſtern mit Gefolge nach Deſſau gereiſt, um daſelbſt den Feſtlich-
keiten beizuwohnen, welche aus Anlaß der Vermählung der Prinzeß
Alexandra von Deſſau und des Prinzen Sizzo von Schwarzburg-
Rudolſtadt ſtattfinden. Die Fürſtin von SchwarzburgSondershauſen,
welche von Weihnachten bis jetzt am Herzoglichen Hofe in Deſſau
zum Beſuche weilte, wird nach der Hochzeit wieder nach hier mit
ihrem Gemahle zurückkehren. Die Koſten für die neue Waſſer-
leitung unſerer Reſidenz ſteigen immer höher! So hat der Ge
meinderath in ſeiner letzten Sitzung, da die früher bereits bewilligten
Mittel ſchon verbraucht ſind, ehe nur die Waſſerleitung fertig geſtellt
iſt, ſeine Zuſtimmung zu einer neuen Waſſerleitungs- Anleihe von
126 000 Mt. geben müſſen, um die Geſammtkoſten von 260 000 Mk
zu decken. Die neue Anleihe ſoll auch zu 3 Prozent
verzinſt und mit Prozent getilgt werden. Da die ganzenKoſten für die Waſſerleitung im Wege der Anleihe aufgebracht

wurden, unſere Stadt aber ſchon ſo ſchwer belaſtet iſt, daß ſchon
ſeit Jahren 187 Proz. ſtädtiſcher Zuſchlag Gemeindeſteuer zur
Staatsſteuer erhoben werden, ſo iſt man in der Bürgerſchaft mit der
Gemeindevertretung nicht ſo ganz zufrieden. Die Unzufriedenheit
wird aber ſicher noch wachſen, wenn erſt die Abgabe für die Waſſer-
leitung erhoben wird, die 25--30 Mk. hoch für jedes Haus in Aus
ſicht genommen iſt, während ſonſt die Hausbeſitzer, welche den
r Waſſerverbrauch hatten, im Jahre höchſtens gegen 30 Mark
zahlten.

V Gotha, 24. Januar. (Regimentsfeſt.) Das 6. Thür.
Jnfanterie Regiment Nr. 95, von welchem das I. und 4. Halb-
bataillon in unſerer Stadt liegt, hegeht am 18. Februar d. J. die
Fag des 90 jährigen Stiftungstages durch eine im Schloßhof des
Friedensſteins abzuhaltende Parade vor Herzog Alfred, dem leſiaen Chef
des Regiments. Nachmittags wird im Logenſaal ein Feſteſſen ſtattfinden
an welchen auch der Herzog theilnehmen wird. Das Regiment wurde
am 18. Februar 1807 auf Napoleons Befehl als das Regiment der
„Herzöge von Sachſen“ errichtet. Das damalige Herzogthum Sachſen
Gotha- lltenburz ſtellte zu dieſem Regiment die meiſten Rekraten.

S Helmſtedt, 23. Januar. (Städtiſches.) In der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurde die Aufnahme einer ſtädtiſchen
Anleihe vor 200,000 Mk. beſchloſſen. Das herzogliche Staats
miniſterium wurde mit dem Hinzufügen um Genehmigung erſucht,
daß die Stadt zu ausreichender Waſfſer verſorgung in nächſter

eit wiederum genöthigt ſein werde, ein Anleihegeſuch einzureichen.
Jwei Magiſtratsmitglieder, die Stadträthe Lücke und Rohr, wurden
auf weitere 6 Jahre wiedergewählt.

Katzhütte (Thüringen), 24. Jan. (Geflüchtet.) Der
Beſitzer der Thermometerfabrik in Rohrhammer Eduard Möller
iſt mit Hinterlaſſung vieler Geſchäftsſchulden geflüchtet; ge-
ſchädigt ſind viele kleine Geſchäftsleute. Ueber ſein Vermögen iſt
Konkurs eröffnet.

Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg.

Die Elbſtrombauverwaltung theilt über die Eisverhältniſſe auf
dem Elbſtrome mit, daß in Folge des ſtärkeren Eistreibens ſich der
Eisſtand am 22. d. M. Abends 12 Uhr bei einem Waſſerſtande
von 2,90 m am Pegel zu Magdeburg bis zur Magdeburger Straßen
brücke ausgedehnt hat.

Die Eisbrechdampfer haben an dem genannten Tage die
Eisdecke bis Stiepelſee 546 km gebrochen und die von den ab
treibenden Eisſchollen bei Warwiſch 603 km und bei Haue 596 km
gebildeten Verſetzungen gelöſt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Schneefall iſt ſeit einigen Tagen eingetreken, wie wir ihn
ſeit Jahren nicht mehr geſehen haben. Wereits- am Sonnabend lag
der Schnee über einen Fuß hoch in den Straßen und am Sonntag
und der heutigen Nacht hat es faſt immer weiter geſchneit. Das
Thermometer iſt, wie das Wetterhäuschen an der Poſtſtraße anzeigt,
bis auf 6 Grad Réaumur herabgeſunlen, wohl der niedrigſte
Stand, den wir in dem ſeitherigen Winter zu verzeichnen hatten.
Der Verkehr in den Straßen war geſtern und vorgeſtern durch den
unerwartet ſtarken Schneefall nur wenig geſtört; denn
die ſtödtiſche Verwaltung hatte ſofort alles gethan, um die
Fahrwege wieder frei zu machen. Etwa 200 Perſonen, meiſt
arbeitsloſe Familienväter, wurden zum Schneeſchippen eingeſtellt.
Auch von der hieſigen Eiſenbahndirektion wurden zahlreiche Schnee
ſchaufler beſchäftigt, ſo daß die meiſten Arbeitsloſen in unſerer Stadt
durch den Schneefall Arbeit und Verdienſt gefunden haben. Natürlich
bildet das jetzt herrſchende Wetter überall das einleitende Geſprächs-
thema. Es wird dabei nie verſäumt, auf den heftigen Schneefall
vor etwa 10 Jahren hinzuweiſen, durch den Halle mehrere Tage
hindurch von der Außenwelt wie abgeſchnitten war, da weder Poſt
noch Eiſenbahnen verkehren konnten. Erſt nach mehreren Tagen
Page man durch die ungeheuren Schneemaſſen, die ſich angehäuft
atten, für den Verkehr die Wege wieder frei gemacht.

Zweifacher Mordverſuch und Selbſtmord. Geſtern Nach
mittag bald nach 1 Uhr erſchien im Hauſe Wettinerſtraße 37 ein
gutgekleideter Mann, deſſen Perſönlichkeit bisher noch nicht feſtgeſtellt

werden konnte, und gab der ihm öffnenden Frau des das Hochparterre be

wohnenden Herrn Stadtverordneten und Fabrikbeſitzers Billing
den Wunſch kund, dieſen zu ſprechen. Zufällig kan
Herr Billing gerade die Treppe vom Oberſtock
herunter gegangen, als ſeine Frau mit dem Unbekannten
ſprach, der dann ſofort aus einem Revolver auf Herrn Billing
einen Schuß abgab, der jedoch glücklicherweiſe fehlging. Auf das
Hilferufen der Frau Billing eilte aus dem Kellergeſchoß der dort
wohnende Hausmann Thielemann mit ſeinem Sohn herbei,
worauf der Unbekannte einen zweiten Schuß abgab, der den jungen
Thielemann ſchwer am Unterleib verletzte. Darauf tödtete ſich der
Unbekannte durch drei Schüſſe in den Unterleib. Der Sohn des
Hausmannes wurde in die Königl. Klinik geſchafft.

Feuer. Jn vergangener Nacht gegen 1 Uhr brach in der
Mehlniederlage des Grundſtückes Ran niſcheſtraße Nr. 6
ein größeres Feuer aus, welches erſt nach angeſtrengter Arbeit der
W auf ſeinen Herd beſchränkt und gelöſcht werden konnte.

ie Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht bekannt.
Selbſtmord. Der auf der Domäne Giebichenſtein wohn-

hafte Kutſcher Auguſt Thomas, hat am Sonnabend Morgen ſeinem
Leden durch Erhängen ein Ende bereitet. Thomas litt u. A. bereits
ſeit elf Wochen an Rheumatismus, infolgedeſſen er erwerbsunfähig war
und das Bett hüten mußte. Er hatte dieſerhalb auch ſchon wieder
holt geäußert, daß er das Leben ſatt habe. Gegen 4 Uhr Morgens
gingen die Ehefrau und der 18jährige Sohn ihrer Beſchäftigung
nach und der letztere fand bei ſeiner Rückkehr gegen 5 Uhr den
Vater mittels eines Bindfadens an einem in der Kammerthür be-
findlichen Nagel aufgehängt vor. Thomas iſt 50 Jah e alt und ſeit
über 20 Jahre auf der Domäne in Stellung.

Wilddieberei. Jn dem Jagdgebiete zwiſchen Halle, Trotha,
Tornau und Mötzlich wird jetzt mit Haſenſchlingen ſtark gewildert.
Wiederholt ſchon ſind gefangene und krepirte Haſen in den Schlingen
gefunden worden, welche von den Wilddieben beim Ableſen der
Schlingen jedenfalls überſehen worden ſind. Infolge deſſen haben
die Jagdpächter, Herren Gebrüder Nagel zu Trotha, eine Be
lohnung von 30 Mark für die Ermittelung der Schlingen
ſteller ausgeſetzt.

f -„JTJ

Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 26. Jan. Wenig verändert, feucht.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunftrut.

Fall. Wucht
Straußfurt, 22. Januar 0.50. 23. Jan ar 9,76. 0,059 e e 24. 1,80. 25. 4 2 1,80.Trotha 24. 188. 25. 1,92. S C2,04Alsleben 22. 3,22. 22. 1,12. 0, S

Eisſtand.

Elbe.
Außig 22. Januar 9,25. 23. Januar 0,11. 0,14 ZDresden 1,10. 116, 0,05 SWittenberg e 128e. 1,36. S 0,08Barby e e 1,10. 1,08. 0,02Magdeburg 2,39. 2,78. S 0,48Wittenderge 2,69. J 2.60. S

V i r r e h c eolköswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen z.
Kaufmann Fritz Hockemeyer in Eisleben, Reſtaurateur

und Oelmühlenbeſitzer Hermann Albin Klemm in Oberſchöna bei
Freiberg, Materialwaaren und Kohlenhändler Hermann Eduard
Buchmann in Gornsdorf bei Stollberg i. Erzgeb.

Viehmärkte,.
Berlin, 23. Januar. Städtiſcher Schlachtvieh-markt. Zum Verkauf ſtanden 4383 Rinder, 8016 Schweine, 1082

Kälber, 8790 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich faſt
noch ſchleppender ab als vor acht Tagen. Der Auftrieb war zwar
etwas kleiner, die Stimmung „der Käufer aber noch flauer. Es
bleibt erheblicher Ueberſtand. I. 55--58 II. 4652 III.
41 44 IV. 34--40 c. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der
Schweine markt verlief langſam und verflaute zum Schluß der
maßen, daß die heute notirten Preiſe vielfach nicht zu erzielten waren,
auch kaum geräumt wird. 50--51 ausgeſuchte Poſten da
rüber; II. 48 49 III. 44-—47 für 100 Pfund mit 20
Tara. Der Kälber handel verlief wieder ganz gedrückt und
ſchleppend. Es bleibt auch wieder Ueberſtand. I. 55——58 ausge
ſuchte Waare darüber, II. 48-54 4, III. 40--45 4 das Pfund
Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt war der Ge'ſchäftsgang un
gewöhnlich gedrückt. Die Schlächter hatten faſt durchweg noch Vor-
räthe an Vieh und Fleiſch vom vorigen Marft. Es wird bei Weitem
nicht geräumt. I. 42-44 Lämmer bis 48 II. 38-40 4 das
Pfund Fleiſchgewicht.

Marktberichte.
Preiènotirungen für Getreide rc. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko feiner havelländiſcher 171,00 ab Bahn, per Mai

176,50 175,50--175,75.
Roggen loko guter inländiſcher 126,50 127,00 ab Bahn,

per Mai 128,50 128,25.
Gerſte, gute märkiſche, 140,00--141.
Mais amerikaniſcher 97,00-—-99,00, per dieſen Monat 97,00

nom., per Mai 85,00 nom.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 132,00 142,00, feiner

143,00-—147,00, pomm. mittel und guter 132,00--142,00, ruſſ. mittel
132,00 135,00, feiner 139,00--142,00, per Mai 131,00 nom.

Roggenmehl Nr. O loko ver Mai 17,20.
Rüböl loko Faß 56,00 nom., per Mai 57,00 nom.
Petroleum, loko 21,00.
Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe 58,50, mit 70

39,10, per Mai 43,50 43,40--43,60, per September 44,40--44,60.
Kartoffelfabrikat e. Kartoffelmehl per 10) Kg. bintto

inel. Sack per Januar 17,30. Trockene Kartoffelſtärke per 19) Kg.
brutto incl. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 9,70.

Leipzig, 23. Jan. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 k. etto flau,
inländiſcher 143-162 bez. Brf., ausländiſcher 183--192 bez. Br.
Roggen per 1000 kg netto flau, hieſiger trockener 125-131
bezahlt Brief, feuchter unter Notiz, Poſener 135 bis 138
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 143 bez. B., Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 160 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 116 bis 126 bez. Brf. Malz ver 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27,50-28,50 bez. u. B.
Hafer per 1000

1000 kg netto loco 140-150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130-- 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rappskuchen per 100 kg netto bez. Brf. Rüvöl
per 100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, flüſſiges 56 bez.
gefrorenes 55,25 bez. 56,00 Brf., Leindl ver 100 kg netto ohne Faß
38 bis 39. Kleeſaat per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do.
weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80-120. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 58,29 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 38,50
Mark Geld Dienstag, 19. Januar, mit 50 Verbrauchsabgabe
57,40 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 38,00 Mark Geld.

Magdeburger Handelsbericht vom 23. Januar. (Nicht
amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75-- 11 ungewaſchene 9,75--10 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,25-16,50 ungewa ſchene 925—9,50
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50 18
Rappskuchen 10,90--11,90 A.

Hamburg, 23. Jan. (Futtermittelmarkt. Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Bei dem andauern-
den Froſtwetter hat ſich der Futtermittel-Bedarf in dieſer Berichts
woche ſehr geſteigert. Die großen Zufuhren von Kleie, Reisfuttermehl und Poangnwollſaalme l fanden zu vollen Preiſen williges

Unterkommen. Tendenz aufbeſſernd.
Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protein 4,00 A. bis 4,35

ab Hamburg, 4,50 C. bis 5,00 C. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,25 A. bis 3,80 ab Hamburg, Reiskleie 2,40--2,75
ab Hamburg, 2,50 c. bis 2,75 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,70 bis 5,00 ab Hamburg, Getrocknete Viertreber
24——30 Fett und Protern 3,75 bis 4,25 A. ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-54 6,75 c. bis 7,10 A. ab Ham-
burg, 53-—584 7,00 bis 7,70 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſagtmehl 54--584 5,25 bis 5,50
56 60 5,40 A. bis 5,75 ab Hamburg, Coeusnußluchen und
Cocusnußmehl 5,75 bis 6,35 ab v r Palmkernkurhen
25 30 Fett und Protern 4,75 C. bis 5,05 ab Hamburg, Raps
kuchen 4,75 c. bis 5,25 C. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,00 c. bis 4,20 ab Hamburg, Weizenkleie 400 bis
4,30 ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 c. bis 4,30 A. ab Ham-
burg, Erdnußkleie 1,85 bis 2,00 ab Hamburg per 50 Kilo.

Nordhauſen, 24. Jan. (Getreidebericht von Wede-
kind Co.) Die Nachfrage nach Weizen und Hafer hielt an,
während Roggen und Gerſte weniger begehrt waren.

Wir notiren Weizen 144—100 Roggen 125--132 AC,
Hafer 115--122 c Gerſte 120-150 A. Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

New-Yort, 22. Januar, 6 Uhr Abends. Waagrenberich:
(die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 7 (75 in New-Orleans 7
(615 Petroleum Standard white in New-Hork 6,00 (6,10),

in Philadelphia 5,95 (6,05), rohes (in Caſes) 6,70 (6,80), Pipe line
Certific. per Februar 85 nom. (88 nomin.), Schmal z, Weſtern
ſteam 4,22 (4,25), Rohe Brothers 4,55 (4,55), Mais rer
an. 285 (29i Mai 30 (305/ Juli 31 (31Weizen“*) rother Winterweizen 975 (98), Weizen rer

Jan. 89/, (89*/,), ver März 90 (90/,), per Mai 86* (87) Wer

Sefſpare Ji Tuchhandlung mit Anfertigung keinerer Herrenklei der

T nach Maass (119Grosse Steinstrasse 15.
Annerkannt leistunzsfähiges Geschäft empäehbilt sich orgovonst,

netto inländiſcher unberegneter 150 bez. Brf.,
beregneter 126- 135 bez. Brf., ausländiſcher 142 bis 152 bez. Brf.
Mals ver 1000 kg netto amerik. u. runder 100--103 bez. B. Wicken ver
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GetreidefrachtLaffee tcir Aio Nr. 7
Feb 950 (9,55), ver Avril 9,60Wheat clears 3,60 (3,60), Zucker 2 S. Kußfer 11 78
111,90), Zinn 13,49 (13,20).

Juli 83 (83
(9,60), We r 7 eyrkez

Tendenz Mais: ſtetig.Tendenz Weigen: feſt.

Chicago, 22. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbe richt
Die geſtrigen nungen ſind eingeklammert de wagte Weizen
per Januar 772 (78 per Mai 80 (808 ais per
Januar t 22 (225 Schmalz per Januar 97 (3,95), per
Feb. F Speck ſhort clear 4,12 (4,12), Porkver Jan. 7 „87 (7,80).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: ſtetig.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

23. Januar. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 160 166
M., neuer Mk., Weißweizen 256 161 Nt., glatter engliſcher Weizen 142 165 Mk.
Raudweizen 149--150 Mt., Roggen alter 124—133 Mt., neuer Mk., Chevaliergerſte 135--170 Mk., Landgerſte 124-—-140 Mt., Hafer 128 142 Mt. für 1000 Rilogr.

Stettin, 23. Januar. Weizen ſtill, loco 169 N. bz ver Novbr.
Mkn, ver Novbr. Dzbr. M. Roggen unverändert. (oco I22,50 bz, Mk.,
ver Mvtr- Mk., pr. Nobr.-Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 130 133 Gedl,

Zöln, 23. Januar. Weizen alter dieſiger koeo neuer dieſiger fremder

loco per Roggen dieſiger ioco fremder loco neuerloco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger „C0, fremder „00.Hamburg. 23. Jamar. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 172 176 Mk.
Roggen ijoco ruhig, meckiendurg. loco neuer 127--134 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 2294. Mais 89. BGerüte feſt.

Wien, 23. Januar. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Nai- Juli, pr.GSd., Hr., per Frühjahr 840 Gd., 5.57 Sr. Roggen ver Herbt Gd. et
MaiJuni SGd., Br., per Frühjahr 7,05 Gd., 7,07 Br. Gd.,IJnniJult Gd., Hr., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. man
ver Br. per Mai- Juni 4,23 Gd., 4,26 Br., Hafer per Herbſt Gd., Br.Frübjadr 6 41 Gd., 6,43 Br.Peſt, 23. Januar. Weizen loco ruhig, bſt Sd., Br., per Frühjahr8,14 5d., i Hr. per MaiJuni 8,27 öd., i Br., Roggen per Frühjahr 6.69 Gd.
6 70 Br. Haijer ver Herbſt Sd., Sr., per Früdjadr 6,01 Gd., 6,03 Hr.Mais per MaiJuni er 3,8 Gd., 3,90 SHr., Septor Oktbhr. Gd., Br.

Paris, 23. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
per Jan. 22,69, pr. Februar 22 80. ver MärzJuni 23,46, pr. MaiAug. 23.70, Roggen
rudig ver Janr. 15,19, per Mai- Aug. 14,25.

BVaris, 23. Januar. SOlusdericht.) Weizen feſt, oer Aug. per Oktbr.per Jan. 22,75, per e ruat 22,53, pr. März Juni 23.50, per Mai Aug. ne Roggen
ruhig, pr Fanc. 16,26, per Mai-Aug. 14,85.

S Amßerdam. 23. Januar. Wetzen auf Termine höher. per März 199
pr. Mai 197, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.do. per März 1097, pr. Mai 1068. pr. Juli 108.

Antwerpen, 23. Januar. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte dehauptet.

London, 23. Jann ar. An der Küſte 1 Wetzeladungen angedoren.
New-Mork, 22. Januar. Telegramm.) Rother Winterweizen 87 Weizen ver

per Januar 88 per Feoruar 85 pr. März L6 Mai ba Mais per Januar 28
per Feruar 360, per Mai 51, Mehl 360, Getreidetracht 27Chicago, 22. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 777 pr. Februar 79
Mais per Januar re

Zucker.
Hamburg, 23. Jan. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produtt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 9,10, per Febr. 8,10.
per März 9,121 per April 9,15, per Mai 9,25, per Auguſt 9, 52 Ruhig.London, 23. Jan. 969 Prozent Javazucker 11), ruhig, Rüben Rohzucker loco

ruhig

Kaffee.Hamburg. 23. Jan. cWormtttageeelſet; Good average Santos per März
per Mai 52,25, per September 52,75, per Dez. 4,06. Ruhig.Havre, 23. Jan. Schlußßdericht Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.
Kaffee god average Santos ver März 62,76, ver Mal 63,00, per Sept. 63,75.

e

von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee t Rewe 900 a Santos 16 990 Sack.
23. Java Kaffee good ardtnaro 5.00.

Petrolenm.
r 23. Jan. Schlußbericht. Rafſinirtes Vetroteum. Loco 5,75 Hr.

2 Standart whlte loco 5,60.Stettin 23. 3 Petroleum loco
gar nen Tope weiß loco 18

Tendenz: Ruhig.

Bore Hadre, 7 Jan.
ſchloß nie Voints
Amſterdam

Antwerpen, J (Schlußbericht.)ar, da h gern i Br., März Hr.
Spiritus.

Berlin, 23. Jaan. Spiritus mit 50 Mark v ver W
Tralles. Gekündigt Kündigungspreis

Spiritus mit 7h Mt. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungspreis M.,
T J r bez., ver Februar Mk., Mai 13,5 43,4 43,7 Mk., per September

Hamburg 23. Jan. rin ruhig, r 18 Br., per Febr.März
18 Br., per April-Mat i Br., per Rai-Jumi 198 Br.gfettin 23. Jan. Sprritus feſt loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

Breslan, 23. Jan. Spiritus per 190 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Jan. 56,06, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Jan. 3640.

Paris, 23. Jan. Sviritus zug ver Januar 32,25, per Februar 32,25,
per MärzApril 33,560, per Mai-Anguſt 34,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 23. Jan. Rüböl ruhig, ver 160 Kilogr. mit Fat. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis Mt., mit Faß für Januar Mk. bez.
Febr. Mt., Mai 57.0 Mk. bez.

Hamburg, 23. Jan. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 57,50.
Köln, 23. Rüböl loco 61,00, ver Mai 658,70.

m t Stettin, 23. Jan. Rüböl unverändert er Januar 59,50, per April
a

Varis, 22. Jan. Rüböl matt, per Jan. 56,00, Febr. 57,76, MärzApr. 57,50,
per MaiAuguſt 59,01,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. Jan. (Amtlich.) Erbſen, g ibe, zum Kochen 20,6 40,00 Mk.,

Speiſebodnen, weiße 25—50 Mt., Linſen 25— 60 M.
Nordhauſen, 23. Jan. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mtk., Kocherbſen 16 19

Mk., Speiſebohnen 20,00-—23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 23. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,10 Mk., Kartoffelmehl

17,10 Mt. Kartoffeln 6,00 Mk.
Nordhanſen, 23. Jan. Kartoffeln, 4,00—-—4,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 22. Jan. Karroffelſtärke, pa. Waare prompt 17 17 Mk.,Lieferung per Februar März 171 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

162 173 Mt., Lieferung per Februar März 162 17 Mk., SuperlorStäcte171 18 Mk., Superior Diebt 17--18 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 28. Januar. (Amtlich.) Rindfteiſch von der Keule 1, 1,66 t. Gauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
r lto Mk., Butter 2,40—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
n per Sch

Nordhauſen, 23. Januar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20 1,30 Mk. geräucherter Speck 1,50--3,80 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1,60 M., Speiſebitter 2,00-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,36 2,46 Mk., Eier 1,.20--1,27 Mt. per 1 Kilo
gramm. Eier 4,00-—4.20 Mk., Käſe 4 09--5,00 Mt. per Schock.

C 23. Januar. Schmalz. Steam, 21,25 Mt., Fairbant 22,59 Mk., Armo
Spezial 24,00 Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch SternKreuz u. San 09——31, Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire-Schmalz in Tierces 24,00 WMart, in Firklins 112 Pfd. 24,50 Mark, in Eimern

66 Pfd. 25,50 Mk, in Eimern à 28 Pfd. 2600 Mark, unverzoll:.
Bremen, 23. Januar. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 192 Pfg. Cuda

20 f. Fairbantk 120 Ifg. Speck ſhort clear liddling 211 Pfg.
Autwerpen, 23. Januar. Schmatz per Juli 4

tBerlin, 23. Januar. Karpfen Fiſe 2.20, Mk. Aale 1,20- 2,40 Mk. Zander 1,00

bis 2,40 Mt.. echte 1,00--2,80 Bitk., Barſche 0,89 1,60 Mt., Schleie 1,20 2,40 Mk.
Bleie 9,60 1 40 M. ver Kilogramm, Krebſe 250 12,60 Dit. per Schock.

Hamburg, 23. Januar. Steinbutt 12 Pfg., kl. L Pfg., Seezungen, große 145 Pfg.
kleine 126 Pfg., Kleiße, rohe 60 Pfg. kleine 49 Pfg., Rotdzungen 69 Pfg., Zander
45 Pfg Soollen große 32 Pfg., mittel 35 Pfg., kieine 29 Pfg., Schellſiſche, grote 24 Pfg.
mittel 18 Pfg., kleine 11 Pfg., Lachs, rotbfleiſchiger Pfg. Silberlachs 160 Pfg-

Lachsforellen 156 Pfg., Flutzvechte 45 Pfg. Seebechte Vfg., Hummer, lebende 24 Pfa.

Cabileu, große 16 Pfg. kleine 18 Pfg., Lengſiſch e Pfg., Knurrhähne S Pfg Kochen
12 Pfg. Blaufiſch 12 Bis

Kr. 00 23 0 e er n Fe Dolen gre
Notiz bezahltRvggenmett Nr. 0/1 17,25 16,56 bez. do. feine Marken Rr. of 15.90--17,25 bez.
Nr. 0 1.25 Mt. döder als Nr. O per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenklete 8,90—9,40 bez., Weizenkleie 890——9,40 bez. lokso per 160 Kilogramm
netto e l. Sack.ris Januar. Schlußbericht. Nehl feſt, r o toher 46,90 perDem g 40,75. er 41,30, per Januar April 41

Stroh. Heu100 7 n 22. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh Tor vOMk., Heu 4,20——7,80 Mt. für

ramm.
Nordhauſen, 23. Januar. Richtſtroh 3.50--4,50 Mt., Heu 4,50--5,50 M.. für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 23. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B

per Januar 3,05 Mk. per Februar 3,06 Mk. per Närz 3,05 Mk.,per April 3,71 M. per Mai 3,07 Mk., per Juni 3 i2th Mk, per Juli 8,160 Mk.,per Auguſt 3,10 Mk., per September 3,10 Mt., Oktober 3. n per November
n Mk., per Dezember 3,122 Mt. ünſag a 70,000 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 28. Jannar. Baumwolle. Stetig. Upiand middling loco 38 Pfg.Liverpool ?3. Januar. (Schlußb.) Vanmn ſeit Umſatz 12000 Baullen, davon für

Spekulation und Export b Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferunungen

Per Jan. Febr. 3 Käuferpreis, per JuniJuli 38 Werth,Febr.-März 32 Käuferpreis, „Juli Auguſt u Serth,
MärzApril z e Berkäuferpreis, AuguſtSeptember 2 W Werth.

April Mai i 54 Werth, September Oktober 35 Werth.
o MaiJuni 38 e Werth,

Metalle.
Amſterdam, 23. Januar. Bancazinn 37,25.r 24 Januar. Silber. Lſtrl., ChiüRupfer 503 Lſtrl., per 2 Monat

51 Lſtrl., Blefj ſpan. 112 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl., Zinn 617 Lſtrl., Zink Lſtrl.
Quecfſiber Le Lt. i26 I. e Lftri. i em. n. m 23. Januar. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 22. Januar. Wechſel a London S
Buenos-Ayros, 22. Januar. Goldagio 187,60.

Berantwortlich: Alfred ZJebeling für Politik und VolkswirthſchaftDr. alther Gebensleven für Feuilleton, Theater und Provinzielles.
Dr. Guſtav Adolf TLaurent für Lokales und Allgemeines; AdeibertKirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Svrechſtunden der Redaktkon
von 9--12 Uhr Vormtittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
Per ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſcien
Zeiturrg in Halle a S. zu adreffſiren.

Statt jeder beſonderen Meldung.

Am Freitag Abend 10 Uhr nahm Gott unſeren lieben
Vater, Schwiegervater und Großvater, den Rentier

Albert Jänicke
aus Schlettau,

durch einen ſchnellen ſanften Tod zu ſich.
Halberſtadt, Caunſtat, Lesdeanen, Staßfurt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die grerdigemg findet Dienstag, den 26. cr., Nachmittags
3 Uhr ſtatt.

Otto Gisolre
Male (Saale),

empfiehltalle beſſeren Fabrikatein

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

würfen, Mustern und Preisanstellungen

stehen wir gern zu Diensten,.

Für Massenauflagen
Rotationsdruck, G

9 Eigene 9

Buchbinderei
im Hause.

s Stereotypie. e e
S 4

Ah

Folgende Teſtamente:
1) das Teſtament der verehelichten Mehlhändler Kindmann hierſelbſt vom!

22. September 1838,
2) das Teſtament des Schuhmachermeiſters Johann Auguſt Lehmann zu

Lützen vom 16. Februar 1840, A. die Abendlaternen i 3 und franco.3) das Teſtament der Frau Henriette Conſtantine Scheibe zu Lützen vom v. 1. bis 9. v. 11 Uhr Ab. bis 7 Uhr frühi Oltober Sran H zu Sus vent bis 9. vhiAbds. b. 11 Uhr Abds. an id. 7 Ceonnarut
T. Terrember 1840, 7 11. bis 14. 6 Berlin. Schifbauerdamm 3.4) das Teſtament der verehelichten Suſanne Marie Jauck (Gauck) geb. 38 r u v am I n n Be

Haenßler von Blöſien vom 14. Dezember 1840, 16.5) das Teſtament der verehelichten Echulze, Johaune Roſine geb. Gottſchalt vonid.-235,6 17.
r

v. 19. bis 28.zu Thefan vom 17. Juli 1840,befinden ſich noch uneröffnet in unſerer Verwahrung.

Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz-
der

Verlag 2
Faſirrädern

zu civilen Preiſen.
m Man verlange Preislisten. n
VDerkaufslokal n. Keparaturwerkſtatt

Hallesohen Zeitung Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.

118] Otto Giseke.
landeszeltung Gör Cie Provinz Sachzen ung Cie angrenzenden

ccrrrrrrfgrurriiit
Staaten.

II

4 ſtarke
Arbeitspferde,

Oho Thiele, Halle

0

Buch unc K. unstdruckerei

C Leipzigerstrasse No. 87

5jähig, Ardenner, hat
abzugeben, ſowiewegen Nachzucht

400 Centner Saatkartoffelu, Magnum
bonum und Prof. Kühn, à Centner

3,50 Mark. [982t ub. Köſtritz, Reuß j.

Junge Mädchen, welche in dieſer

Saiſon die [796feine Küche erlernen wollen,
können ſich noch welden in Meene's
Hotel und Kur-Hans, Suderode a. H

Nerkgem,

(Saale)

große engliſche Raffe, verkauft

Straßenbelenchtung
Jm Monat Februar 1897 werden

Die Jntereſſenten werden zur Nachſuchung der Publikation aufgefordert, widrigen brennen
falls nach F 219 Theil I Titel 12 A. L.-R. damit verfahren werden wird.

Merſeburg, den 20. Januar 1897.J Königliches Amtsgericht, Abtheilung III. Durchſchnitt.
Halle a. S., den 20. Januar 1897.

Carl Koch's Nährzwiebackſtärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme und d dur

Nährwerth und Gebalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den 7
hafter Ernährung zu ſchützen.

Carl Koch's Nährzwieback-Fabrik,ſowie in den bekannten Velaufsſtele n.

oigen fehlerJn Lüten und Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 in

Herreuſtr. I,
(459

e

Bekanntmachung.
I. die Nachtlaternen

Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amtlichen M eſurg en im
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Abſinth.
Roman von M. Corelli,.

26) Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
„Das alte Elixir,“ ſagte er lachend. „Es iſt doch eine ge

ſegnete Arznei für alle Uebel des Lebens faſt ſo gut wie der
Tod, nur nicht ganz ſo ſicher in ihrer Werkung. Sind Sie
ſchon lange hier
„nyicht lange,“ antwortete ich, ihm einen Stuhl neben
den meinen rückend. „Soll ich Jhnen vielleicht auch eine Portion
beſtellen
„DJa, thun Sie das“ und er ſtrich wie abweſend ſeinen
ſpitzen Bart, während er mich mit einem vagen, doch lächelnden
Blick anſtarrte. „Jch will mir ein Journal pour rire kaufen
es hat heute einen Karton der aber vielleicht haben Sie ihn
ſchon geſehen

Jch hatte ihn geſehen es war eine politiſche Karikatur
aber ſeine Frechheit hatte ſelbſt mich angewidert. Jch fage
„ſelbſt“ mich, denn ich ward jetzt nicht leicht empört oder abge
ſtoßen. Auch von Geſſonex wunderte es mich, daß er davon
ſprach, es war doch ſonſt nicht ſein Geſchmack. Kurz bejahte ich
ſeine Frage.
Es iſt geſchickt gemacht,“ fuhr er, noch immer nachdenklich
ſeinen Bart ſtreichend, fort, „und es iſt ein Reflex der Zeit,
in der wir leben. Der Verkauf davon wird heute mehr Geld
einbringen, als ich für eines meiner Gemälde verlangen
dürfte. Das iſt wieder ein Reflex unſerer Zeit! Jch be
wundere den Karton und ich beneide den Künſtler, der ihn ent
worfen hat

Jch fing zu lachen an.
„Sie! Sie beneiden den gemeinen Menſchen, der ſeinen
Stift mit etwas Derartigem befleckte

„Gewiß“ und Geſſoner lächelte ein eigenthümliches,
wie fernes Lächeln. „Er ißt zu Mittag, und ich nicht, er ſchläft,
und ich nicht, er hat eine volle Börſe, meine iſt leer, und die
ſeltſamſte Anomalie von Allem: Weil er ſeinen Lebens-
unterhalt bezahlt, wird er für ehrenhaft gehalten, während ich,
der ihn nicht bezahlen kann, für das Gegentheil gehalten werde.
Gemein Beflecken Still, lieber Freund, heutzutage giebt
es keine Gemeinheit außer Mangel an Geld, und das einzige,
womit der Stift eines modernen Künſtlers befleckt werden
kann, iſt, daß er zu einer Arbeit verwendet wird, die nichts
einträgt.“

Mit dieſen Worten wandte er ſich von mir ab und ging
auf den kleinen Kiosk zu, wo die Tageszeitungen verkauft
wurden ich beobachtete n neugierig, ohne zu wiſſen warum.
Sein Gang war immer affektirt, aber an jenem Abend ſchien
er noch ſtärker zu ſchwanken. Jch ſah ihn das Journal pour rire
in die Hand nehmen und hörte, wie er über den abſcheulichen
Karton in ein lärmendes Gelächter ausbrach, in das die Ver
käuferin einſtimmte, und wandte geärgert die Augen von ihm
ab, denn ich hatte ihn nie für roh gehalten. Das war mir eineneue Phaſe ſeines Charakters, und fie ſtand ihm ſchlecht über-

dies ſchien ſie eine Art Maske zu ſein. Ich blickte alſo von ihm
weg, als ganz plötzlich der ſcharfe Knall eines Piſtolenſchuſſes
durch die Luft tönte ein Aufblitzen ein Rauchwölk-
chen dann ein furchtbares Geſchrei des Mädchers im Kiosk,
von einem plötzlichen Herzuſtrömen der Menge gefolgt und
ich ſprang gerade zur rechten Zeit auf, um zu ſehen, wie Geſſoner
taumelte und ſchwer zu Boden fiel. Jm Nu hatte ſich eine An
ſammlung um ihn gebildet aber ich drängte mich durch die
Menge, bis ich ihn erreichte, und dann, dann begriff ich ſehr
raſch, was geſchehen war! Abſinth hatte ſein Wert gut gethan

S r R a T

Geſſonex hatte das menſchliche und übermenſchliche Recht en ſein
eigene Hand genommen er hatte ſich erſchoſſen. Seine
Finger umſchloſſen noch krampfhaft die Waffe, mit der er die

hat verübt hatte, aus ſeinem Munde ſtrömte das Blut, und
das Journal pour rire mit ſeinem abſcheulichen Karton lag neben
ihm, mit demſelben Roth gefärbt. Ein furchtbarer Anblick, ein
furchtbares Ende. Meine Angſt bemeiſternd, beugte ich
über ihn ein junger Arzt, der zufällig vorbeiging, beugte
ebenfalls über ihn und wiſchte ſanft das Blut
und an dieſen richtete ich eine haſtige Frage

„Jſt er todt
„Nein, er athmet noch. Aber noch ein paar Minuten, und

es iſt zu Ende.“
Geſſonex hörte es, und ſeine Hand fuhr leicht über ſeine

Bruſt hin und her.
„Ja, es iſt zu Ende,“ murmelte er erſtickt. „Das letzte
Wort Chriſti! Das letzte Wort der ganzen Welt es iſt zu
Ende! Endlich hab' ich bezahlt Alles

Und mit einem langen Schauder die Glieder ausſtreckend,
verſchied er. Die Züge erbleichten langſam es war vorüber
Wie im Traum ſtand ich vom Pflaſter auf, kaum die erſchreckten
und mitleidigen Mienen der Nebenſtehenden bemerkend, und ſak
ein paar Gendarmen vor mir ſtehen. Sie waren ſehr höflich,
mußten aber ihre Pflicht erfüllen.

„Kannten Sie ihn fragten ſie mich, auf den Todten
deutend.

„Nur oberflächlich,“ antwortete ich.
„Ah! Oder können Sie uns ſeinen Namen angeben
„Gewiß. Andre Geſſoner.“
„Was, der Künſtler rief Jemand neben mir.
„Ja, der Künſtler.“
„Gott, welch ein Unglück! Andrés Geſſoner l Ein Genie

und wir haben ſo ſehr wenige Genies! eine Herren
das war André Geſſoner! Ein großer Maler ein großer
Franzoſe l“

Jch Hörte verblüfft zu. Ein großer Franzoſe Was, nur
er todt war, ſo raſch groß geworden Ganz verſtört hörte ich
wie der Name von Mund zu Mund lief Leute, die ihn nie ge
kannt hatten, fingen ihn wie ein Loſungswort auf, und in einem
Nu hatte ſich das Fieber franzöſiſcher Begeiſterung über di
Boulevards verbreitet. Der Mann, der es zuerſt erregt hatte
ſprach immer lauter, wurde immer beredter mit jedem bom
baſtiſchen Schwall von Worten, den er ſeinem eifrig aufhorchenden
Publikum zuwarf die Erregung ſtieg die Tugenden des
Todten wurden verkündet und übertrieben und ſeine Talente mit
lautem Beifall anerkannt. Eine Bahre ward herbeigebracht, dei
Körper von Geſſonex daraufgelegt und ebrerbietig mit einem
Tuch bedeckt. Man befragte mich um die Adreſſe des elenden
Zimmers, wo der Unglückliche um die nackte Exiſtenz gekämpft
und in wenigen Minuten bildete ſich eine Prozeſſion, die ſich mit
jedem Schritte vergrößerte. Frauen weinten, Männer priejer
mit echt Pariſer Geläufigkeit die großen Gaben eines Mannes
von dem ſie bisher kaum gehört hatten, und ich ſah mit dumpfe
ungläubigem Staunen zu, wie die ſterblichen Ueberreſte Andr.
Geſſonex' trauernd in ſein elendes Dachzimmer zurückgetrage:
wurden von der launiſchen, lachenden, weinenden, gedankenloſer
Menge von Paris, die ihn hatte verderben laſſen, ſterben durch
eigene Hand

Sechsundzwanzigſtes Kapitel.
Ein paar Tage verſtrichen, und der Reſt dieſer elender

kleinen Farce des Ruhmes wurde mit all dem Pomp einer großen
Tragödie zu Ende geſpielt. Das ärmliche Loch, das dem armei.
Geſſoner ſowehl als Arbeits wie als Schlafzimmer gedient hatte
wurde ſo hoch mit Roſen und Lorbeerkränzen angefüllt, daf
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man vor lauter Blumen kaum in die niedrige Thür treten konnte
alle ſeine Schulden wurden durch freiwillige Beiträge plötzlich
entdeckter Bewunderer bezahlt, und die geringſte, unvollendeteSkizze, die er hinterlaſſen, erzielte fabelhafte Summen. Das

große Gemälde, den Prieſter in der Kathedrale darſtellend,
wurde unverhüllt gefunden, und darüber befand ſich ein Papier
enden folgenden Worten „Frankreich, zum Tauſch für ein

Und ſein Ruhm ging durch das ganze Land. Alles ſprachvon „Le pretre“, Wie das Bild Wenig ward alle Zeitungen

waren voll davon es wurde ehrerbietig in das eum von
1 getragen, in einem eigenen großen Raum aufgeſtellt,

mit gebührender Pracht eingerahmt und mit königlichen Purpur
falten geſchmückt. Die Leute traten leiſe ein und ſchauten be
wundernd auf das Grauen und Pathos ſeiner Geſchichte, und

Mitleid für des Malers Schickſal war auf den Lippen

zeichnet, ünd' duftende Lilien lagen um ſeine Stirne, die Wunde

ſchönen und eleganten Frauen von Paris, die in Mengen
und koſtbare Kränze ſandten, um den Sarg ſeines

i decken. Und ich, ich ſah mit ſarkaſtiſcher Be
uſtigung Allem zu Alles, was ich that, war, daß ich von Zeit

Zeit das blumendurchduftete Dachzimmer betrat, um nach dem
amen Knaben zu ſehen, den Geſſonex als ſein „Modell aus
Steinperiode“ J hatte. Das Geſchöpf wollte nicht

glauben, daß ſein Beſchützer todt ſei, noch konnte man ihn
überreden, einen Biſſen zu genießen. Nacht auf Nacht, Tag auf

ag hielt er bei den ſterblichen Ueberreſten ſeines einzigen
ndes Wache wie ein treuer Hund ſeine ganze Seele

chien in ſeinen großen, hellen Augen konzentrirt zu ſein,auf den wächſernen Zügen des Todten mit einer Färtlich

keit und Geduld ruhten, die faſt furchtbar war. Endlich kam die
letzte Stunde, die Zeit des Begräbniſſes, welches ein öffentliches
ſein ſollte, mit all den Ehren, die vergangener Größe gebühren,
und nun wurde das arme „Thier“ läſtig. Er klammerte ſich
mit mehr als gewöhnlicher Särke an den Sarg, und als man
ihn wegzireißen verſuchte, pfauchte und biß er wie eine Wild
katze. Niemand wußte etwas mit ihm anzufangen, und endlich
ward der Entſchluß gefaßt, ihn zu binden und mit Gewalt aus
dem Zimmer zu entfernen, in dem das arme Kind Alles, was
es vom Leben wußte, gelernt hatte. Früh an dem Nachmittage,
an dem dieſer Entſchluß ausgeführt werden ſollte, trat ich in
das Zimmer und ſchaute ihn an, während ein reges Mitleid
über ſein Schickſal in mein Herz ſchlich. Das Sonnenlicht
ſtrömte herein und bildete große Muſter auf dem Fußboden;
Gewinde und Kiſſen von Jmmortellen, Lorbeerkränze waren
überall aufgehäuft, und in der Mitte dieſer aufgeſchichteten
Blumengaben ſtand der Sarg. Der Deckel war halb weggeſchoben,
denn der kleine, wilde Wächter ließ ihn nie gänzlich zumachen.
Bloß das Geſicht Geſſonex' war ſichtbar ſeine Magerkeit hatte
ſich in Schönheit verwandelt: ſtiller Friede war darauf einge-

in der Schläfe verdeckend und alle Entſtellung verbergend. Der
Knabe ſaß unbeweglich neben dem Sarge, augenſcheinlich er
wartend, daß ſein Freund erwachen würde.

„Haſt Du Hunger, mein Kind fragte ich.
Er ſah auf.
„Nein Die Antwort war ſchwach und trotzig, dabei hielt

er den Kopf abgewendet.
Jch wartete einen Moment dann trat ich auf ihn zu und

legte ihm ſanft die Hand auf die Schulter.
„Höre,“ ſagte ich langſam und deutlich, denn ich wußte,

daß ſein Verſtändniß der Sprache beſchränkt war. „Du warteſt
auf etwas, das nicht geſchehen wird. Er ſchläft nicht, deshalb
Se r auch nicht aufwachen. Du mußt mich verſtehen er iſt

ier.“
f Die großen, juwelenhellen Augen des Kindes ruhten ernſt

auf mir.
„Nicht hier,“ wiederholte er. „Nicht hier
„Nein,“ ſagte ich feſt, „er iſt fort. Wohin Das iſt

ſchwer zu ſagen, aber wir glauben, nicht weit weg. Sieh“
und ich ſchob die Blumen, die die Bruſt des Todten bedecken,

ein wenig beiſeite dieſer Mann iſt bleich, er rührt ſich nicht,
er ſieht Dich nicht an kann das Dein Freund ſein Er iſt
a hier dies weiße, ſtille Ding i nicht er er iſt
ort

Ein Schimmer des Verſtändniſſes ſchien in ſeinem Gehirn
aufzublitzen, denn er ſtand plötzlich auf, und ein ängſtlicher Aus
druck verdunkelte ſein Geſicht.

„Fort wiederholte er. „Fort? Warum
„Er war müde,“ antwortete ich mit einem halben Lächeln.

Er wollte Ruhe und Frieden. Wenn Du ihn ſuchſt, wirſt Du

ihn gewiß unter den grünen Bäumen finden, wo die Vögel
ſingen und der friſche Wind die Zweige ſchüttelt wo alle
Künſtler ſind, wenn ſie der Stadt entgehen können. Das iſt
nicht Geſſonex, ſag' ich Dir warum gehſt Du ihm nicht nach
und findeſt ihn

„Ja, ja,“ murmelte er haſtig, „ich geh' ihn ſuchen aber
wo denn
Nun war die Gelegenheit da, wenn er ſich nur überreden

laſſen wollte, fortzugehen.
(Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.]

Die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe
der Ranſen'ſchen RNordpolfahrt.

Von M. Hildebrandt.
Handelsfahrten und Raubzüge ſind die älteſten Formen der

Entdeckungsreiſen. Abgeſehen von den früheſten uns bekannten
Abenteuern griechiſcher Seefahrer, die ihre wunderbare Verherr-
lichung in Homers Odyſſee gefunden haben, ſind die zuerſt ge
ſchichtlich beglaubigten Entdeckungsreiſen wohl die der Phönizier,
die im Intereſſe ihres Handels in aller Herren Länder, die ſie
mit ihren kleinen Schiffen erreichen konnten, fuhren und unter
anderem auch die Küſten der Oſtſee beſuchten, von wo ſie den
Bernſtein den Alten brachten.

Jm Miettelalter wiederum waren es ſtandinaviſche Frei-
beuter, die als Wikinger plündernd und mordend fremde Länder
heimſuchten und gelegentlich Jsland, Grönland und Amerika
entdeckten. Später finden wir die Spanier, Portugieſen, Vene
zianer, Holländer und Englänger als hervorragende Seefahrer
und Gründer von Kolonien. Nach Entdeckung der Südſee ver
ſuchte man zuerſt eine nordweſtliche, dann eine nordöſtliche Durch
fahrt durch das Nordpolareis, um auf dem kürzeſten Wege nach
China und Jndien zu gelangen lange jedoch vergehens. Erſt
um die Mitte dieſes Jahrhunderts gelang ſie einer der
Expeditionen, die ausgeſandt wurden, um den unglücklichen Sir
John Franklin zu ſuchen gleichzeitig aber erkannte man dabei
guch ihr gänzliche Unbrauchbarkeit für Handelszwecke, und ſeit
dem werden nur noch Nordpolar-Expeditionen in wiſſenſchaft
lichem Jntereſſe ausgerüſtet. Dieſe Expeditionen haben denn auch
ihrem Zweck mehr oder weniger entſprochen, je nachden ſie mehr
oder weniger glücklich verliefen. Weiter und weiter drang man
in das Polareis ein, zu einem befriedigenden Reſultate aber ge
langte man nicht, und die Gelehrten äußerten nach wie vor die
einander entgegengeſetzteſten Anſichten über die Beſchaffenheit des
Jnnern des Nordpolargebietes. Die einen glaubten an ein
ſeichtes, kaltes Meer, auf deſſen Grunde eine ungeheure, kompakte
Eismaſſe feſtliege, die andern nehmen ein eisfreies Meer an, die
dritten endlich ein großes Land mit üppigem Pflanzenwuchſe und
einer zahlreichen Thier und Menſchenwelt. Alle dieſe Anſichten
ſind e durch die neueſte Expedition des norwegiſchen
daturforſchers Fridtjof Nanſen ein für allemal beſeitigt

worden.

Nanſen war, als er ſeine Vorbereitungen zur Aufſuchung
des Nordpols traf, bereits in wiſſenſchaftlichen Kreiſen durch ſeine
Durchquerung Grönlands vom Jahre 1888 rühmlichſt bekannt.
Ueberreſte von der Expedition der „Jeannette“ unter Kapitän
de Long in den Jahren 1879--1881 gaben ihm den Gedanken,
daß nördlich von FranzJoſephland zwiſchen Spitzbergen und Oſt
grönland eine Meeresſtrömung vorhanden ſein müſſe, und weitere
Ueberlegungen beſtärkten ihn in ſeinem Glauben. Dieſer
Strömung beſchloß Nanſen ſich zu überlaſſen, wobei ſein von
ihm ſelbſt zu ſeiner Expedition eigenartig konſtruirtes Schiff
„Fram“ von den Eisſchollen getrieben werden ſollte. Ausgerüſtet
wurde die Expedition mit den beſten Jnſtrumenten zu genauen
Meſſungen der Meerestiefen, des Luftdrucks, der Temperaturen
der Luft. und des Waſſers u. ſ. w., und ſo war der „Fram“ für
drei Jahre eine beſtändige Station zu naturwiſſenſchaftlichen
Beobachtungen, vorzüglich meteorologiſchen. Die wiſſenſchaftlichen
Reſultate der Nanſen'ſchen Expedition ſind daher von außer
ordentlicher Tragweite, und es iſt eine lohnende Mühe, ſich in
dieſe Ergebniſſe einen Einblick zu verſchaffen.

Die ſeit Franklin unternommenen wiſſenſchaftlichen Nordpol
fahrten dienten vornehmlich geographiſchen Zwecken eine Ver
vollſtändigung des Oberflächenbildes unſerer Erde war das
Hauptziel, wenngleich es auch nicht fehlen konnte, daß dabei zu
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gleich die übrigen Naturwiſſenſcha nach verſchiedenen
Richtungen gefördert wurden. Die Wiſſenſchaft iſt eben nur
eine, und ſo kann dieſelbe Thatſache verſchiedenen Zweigen
dienen. Wenn wir nun, dem Hauptzwecke entſprechend, die
geographiſchen Reſultate der Nanſen'ſchen Expedition in den
Vordergrund ſtellen, ſo ſcheint uns dies ganz am Platze
zu ſein.

Aus dieſem Geſichtspunkte bemerken wir zunächſt, daß die
Karte des Nordpolargebietes eine völlige Umgeſtaltung erfährt.
Es liegt uns zwar fern, zu behaupten, daß Nanſens Vorgänger
ſich um die Geographie des Nordens gar keine Verdienſte er
worben hätten im Gegentheil erkennen wir gern die Verdienſte
der kühnen Männer, die vor Nanſen ihr Leben im Jntereſſe der
Wiſſenſchaft auf's Spiel ſetzten, ganz und voll an. Dennoch
aber läßt ſich nicht beſtreiten, daß kein einziger dieſer ausge
zeichneten Männer auch nur entfernt der Wiſſenſchaft ſolche Auf
klärungen über die nördlichen Regionen verſchafft hat wie Nanſen.
So hat es ſich herausgeſtellt, daß die Payer'ſche Karte von
Franz Joſephsland bedeutende Jrrthümer aufzuweiſen hat und
deshalb einer vollſtändigen Umarbeitung bedarf. Doch darf man
dem verdienſtvollen öſterreichiſchen Seemann daraus keinen Vor
wurf machen. Mit Recht ſagt derſelbe in ſeinem Schreiben an
die „Neue Freie Preſſe „Franz Joſephsland, in Inſeln zer-
plittert, mag etwa die Größe von Böhmen haben. Jſt dem
Aufnehmenden keine andere Reiſelinie geſtattet, als das einmalige
Durchziehen des Landes von Süd nach Nord, ſo wird er nur
eine verhältnißmäßig genaue Routenkarte liefern können. Begehrt
er mehr, ſo giebt es nur ein Auskuniſtsmittel: die Beſteigung
etlicher Berge entlang oder nächſt der Marſchlinie. Von dieſen
Bergen aus wird er eine mehr oder minder ausgehnte Fläche
erblicken. Etliches wird er als unzweifelhafte Beobachtung in
die Karte eintragen, Anderes, Entlegneres als Kombination hinzu-
fügen. Dieſes Entlegene bildet noch immer einen Theil des
faktiſch Beobachteten, und es gänzlich wegzulaſſen, heißt eine,
wenn auch unklare und ungenaue Wahrnehmung beſeitigen. Die
Karte eines arktiſchen Landes iſt niemals richtig aus der Hand
des erſten Beobachters hervorgegangen, und ſtets war es Sache
der Nachfolgenden, Verbeſſerungen zu machen, die dann wieder
von ſpäteren Reiſenden korrigirt wurden, bis endlich das richtige
Bild des Landes zum Vorſchein kam.“

Auch an der Küſte Sibiriens fand die Expedition gleich im
Anfang mehrere Jnſeln, und ebenſo wurde im kariſchen Meere
eine bisher unbekannte Jnſel entdeckt.

Die wichtigſte Entdeckung aber iſt ein ſich über den
M erſtreckendes, bis 3800 Meter tiefes, eisbedecktes

eer, ein Cireumpolarmeer. Jm Nordweſten von den
neuſibiriſchen Jnſeln ſenkt ſich nämlich nach Norden
und Weſten der Meeresboden und bildet im Jnnern des Polareiſes
ein Tiefſeebaſſin, welches das ganze Jahr über mit ſchwimmen-
den Eisinſeln bedeckt iſt. Die oben erwähnten Theorien finden
dadurch ihre Widerlegung.

Eine merkwürdige Erſcheinung bilden die Temperaturver
hältniſſe des Waſſers. Wie aus früheren Expeditionen bekannt,
beſitzt das Meerwaſſer in dem größeren Theile der Umgebung
des Polareiſes bis in die größten Tiefen eine Temperatur von
0* bis 0,5 Jnnerhalb des Circumpolarmeeres aber fand
Nanſen an der Oberfläche bis zu 100 Faden Tiefe die gewöhn-
liche Temperatur der Umgebung, in größeren Tiefen aber betrug
die Temperatur 0 bis 0 das Meer war alſo in der
Tiefe wärmer als an der Oberfläche, Erklärlich wird dieſe ab-
norme Erſcheinung dadurch, daß man annimmt, das Oberflächen-
waſſer im Circumpolarmeere ſei weniger ſalzhaltig als das Waſſer
der Tiefe und da r mit großem Salzgehalt ſchwerer iſt als
olches mit geringem, ſo kann dieſe Ausnahmeerſcheinung nicht

under nehmen. Das Oberflächenwaſſer aber, ſowie überhaupt
das Waſſer der arktiſchen Meere in der Nähe des Polarkreiſes
erfährt ſeine Verdünnung durch das Südwaſſer, welches ihnen
die großen ſibiriſchen und nordamerikaniſchen Ströme zuführen.
Das ſchwere, ſalzhaltige Waſſer der Tiefe des Circumpolarmeeres
aber liefert der Golfſtrom, der ſeinen Lauf weſtlich von Spitz-
bergen nimmt und ſich wegen ſeines dem Oberflächenwaſſer gegen
über ſchweren Waſſers in größere Tiefen ſenkt als im atlantiſchen
Ozean. Da nun auch in den oſtgrönländiſchen Meeren von
anderen Seeleuten die Beobachtung gemacht worden iſt, daß ſich
unter kalten Waſſerſchichten wärmere Temperaturen befinden, ſo
darf man annehmen, daß der Golfſtrom von Spitzbergen aus
durch das Circumpolarmeer in die Baffinsbai und Davidsſtraße
zgelangt und dannn im nordatlandiſchen Ozean mit dieſem ſein
S Eismeere abgekühltes Waſſer vermiſcht.
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Offenbar hat alſo der Golfſtrom auf das Polarmeer elnen

ganz unberechenbaren Einfluß, und man kann als ſicher an
nehmen, daß, wäre er nicht vorhanden, das Polareis eine viel
größere Ausdehnung und Mächtigkeit beſitzen und wahrſchei
eine kompakte Maſſe bilden würde. Jedenfalls wäre es
auch übereilt, wollte man aus den Erfahrungen Nanſens
Circumpolarmeer auf die Beſchaffenheit des anarktiſchen Eiſes
ſchließen und behaupten, dieſes biete eine dem Nor ſe
ganz analoge Erſcheinung. m Gegentheil müſſen
wir annehmen, daß das Eis am Südpole vom Nordpolareiſe
völlig verſchieden iſt, da große Ströme vom Lande her, die das
Salzwaſſer der Meeresoberfläche verdünnen könnten, gänzlich
fehlen und auch eine warme Strömung wie der Golſſtrom nicht
vorhanden iſt.

Einen großen Gewinn von der Expedition Nanſens
edenfalls auch die Meteorologie davontragen

Neuere Unterſuchungen haben ergeben, daß die Witterung
Europas, vorzüglich im Norden, von den Temperatur
verhältniſſen und Strömungen in europäiſchen Nordmeere ab
hängt. Daraus können wir entnehmen, daß wir durch Nanſen
neue Auſſchlüſſe über das Klima und auch genauere Wetter
prognoſen erhalten werden als bisher. Nanſen hat denn auch
während ſeiner dreijährigen Reiſe gerade auf die T ir
meſſungen die größte Sorgfalt verwandt und iſt auch auf dieſem
Gebiete zu ganz merkwürdigen Reſultaten gelaggt. e

nämlich bei Jakutsk in Oſtſibirien Temperaturen von 60
bis 70 nichts Seltenes ſind und ſelbſt in Nord- Europa

50 beobachtet werden, zeigt ſich der Einfluß der warmen Tiefy
ſee im Circumpolarmeere darin, daß 52 nicht überſchritten
werden. Doch dürfen wir genauere Aufklärungen über dieſe
hochwichtigen und intereſſanten Probleme erſt von dem demnächſt
erſcheinenden Werke Nanſens über ſeine Nordpolarreiſe ſelbſt er
warten. Auch über den Erdmagnetismus pricht das Nanſen
ſche Werk neue Aufſchlüſſe. Bekannt iſt, daß Dr. Bleſ der
Schiffsarzt des „Fram“, genaue Beobachtungen über die
lichterſcheinungen“) angeſtellt hat, und vielleicht wird der Schleier,
der noch immer über die Beziehungen zwiſchen Polarlicht und
Erdmagnetismus gebreitet iſt, dadurch gelüftet.

Außer dieſen eigentlich rein geographiſchen Reſultaten hat
aber die Expedition Nanſens noch manches r
Ergebniß gebracht. Für Zoologie und Botanik iſt ſie allerdings
nur wenig fruchtbar geweſen. Obgleich Nanſen ſpeziell Zoologe
iſt, ſo boten ihm die traurigen Gegenden, die er bereiſte, dochnur wenig Gelegenheit zu Jachſtudien Die innerhalb der Eis-

region lebenden Thiere, als da ſind Eisbären, Robben u. ſ. w.,
dienten auch ihm und ſeinen Begleitern, ſowie den mitgenomme
nen Hunden lange Zeit als Nahrung, zur Beleuchtung, zum
Kochen u. ſ. w., Gelegenheit zu neuen Studien boten ſie nicht
Von Pflanzen traf auch er nur einige kümmerliche Mooſe, mit
denen er während ſeiner Ueberwinterung mit Johanſen in Franz
Joſephland die aus Stein und Erde gebaute Hütte verwahrte.
Doch ſoll Nanſen während der Trift des „Fram“ in Circum
polarmeere durch Peilungen und Schleppnetzverſuche eine ſehr
ärmliche Tiefſeefaung nachgewieſen haben.

wird

Man ſagt beſſer Polarlicht als Nordlicht, da ſich dieſe Er
ſcheinung auch im ſüdlichen Polarmeere zeigt, alſo nicht, wie man
früher glaubte und woher auch der Name Nordlicht ſtammt, auf der
nördlichen. Polarkreis beſchränkt iſt.

Peilungen ſind Meſſungen der Meerestiefe durch das Loth
Man benutzte dazu früher das Handloth, einen Apparat, der aus einem
ſchlanken Bleikegel beſteht. Mit ſeinem ſpitzen Ende iſt er an einer
dünnen Leine befeſtigt, am unteren ſtumpfen befindet ſich eine Höhlung,
die mit Talg ausgefüllt iſt, an dem Proben mit organiſchen Weſen
aus dem Meeresgrunde kleben bleiben. Dieſer urſprüngliche Apparg
hat im Laufe der Zeit vielfache Umgeſtaltungen erfahren. Bei der
großen Challenger-Expedition, die unter Kapitän Nares von 1872 bis
1876 drei Jahre lang den atlantiſchen und großen Ozean und di
Südſee erforſchte, wurde das Hydra-Loth verwandt, das WyvilleThomſon und W. Spry, der erſte Jngenieur der Challenger-Ex-
pedition, folgendermaßen beſchreiben Der Peilſtock iſt eine 40 Joll
lange, 1, Zoll weite, feſte Meſſingröhre, die in vier Kammern ge
theilt iſt; die oberſte derſelben iſt die längſte, die unterſte hat am
freien Ende ein Schmetterlingsklappenventil, zwiſchen den anderen
finden ſich Kegelklappen. Die oberſte enthält einen Kolben, deſſen
Stange ſich nach oben in einen Stab fortſetzt, an welchem die Loth-
leine mittelſt eines Ringes befeſtigt iſt. Jhre Wandung hat ungefähr
in der Mitte jederſeits anſehnliche Löcher. Seitlich am oberen Stab
ende befindet ſich ein zahnartiger Zapfen, über den eine gebogene
ſtählerne Spannfeder weggeht, die in der Mitte eine Oeffnung zum
Durchtritt des Zapfens beſitzt, während ihre Enden an den Stab be
feſtigt ſind. Wird dieſe Feder kräftig niedergedrückt, ſo kann dex
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Gewinnbringend ift Nanſens Expedition für die Geologie
geweſen. Es iſt von großer Wichtigkeit, daß an den Küſten
Sibiriens Findlingsblöcke mit Kritzen, Schrammen und Polituren
aufgefunden wurden, denn daraus folgt mit Gewißheit, daß auch
Sibirien die Eiszeit erlebte. Bisher behauptete man nämlich, nur
in Europa und Nordamerika ſeien dieſe gewaltigen Vergletſcherungen aufgetreten, da es an den von Geſchieben ſo

wohl in Sibirien, als auch im Altai fehlte. Der letzte Jrrthum
iſt nun allerdings bereits ſeit vielen Jahren widerlegt: man hat
im Altai, wie ſchon früher im Kaukaſus, der auch keine Eiszeit
gehabt haben ſollte, Spuren derſelben entdeckt. Doch hielt man
immer noch die Altaigletſcher für eine rein lokale Erſcheinung.Der Fund Nanſens läßt fernerhin keinen Zweifel darüber a

kommen, daß auch Sibirien vormals vom Jnlandeiſe bedeckt war.
Auch die Theorie, welche eine Verlängerung der Winterzeit in
Folge des Zuſammenwirkens des Vorrückens der Tag und Nacht-
gleichen und der Bewegung der Apſidenlinie der Erdbahn während
eines Zeitraumes geſteigerter Excentricität derſelben als Urſache
der Eiszeit annimmt, erhält durch Nanſens Fund eine weſent
liche Stütze. Dieſe Theorie wurde bisher hauptſächlich aus
dem Grunde abgelehnt, weil ſich die Eiszeit alsdann
gleichmäßig über alle Theile der nördlichen Erdhälfte
hätte verbreiten müſſen, während ihre Spuren im Altai und
in ganz Sibirien doch fehlten. Dieſer Einwand fällt nunmehr
fort, und es ſteht zu hoffen, daß obige Theorie ſich in Zukunft
mehr Freunde unter den Geologen erwerben wird als bisher.
Wenn es ſich übrigens herausſtellen ſollte, daß das Jnlandeis
in Sibirien weniger mächtig auftrat als in Europa und Nord-
amerika ſo wäre dies gar nicht wunderbar, da jeden-
falls ein großer Theil der vom Großen und Jndiſchen
Ozean kommenden Waſſerdämpfe allezeit zur Vergletſcherung der
großen, Sibirien vorgelagerten Gebirge (Himalaya, Karakorum,
Thian Schan) verwandt wurde, und wir können mit Sicherheit
annehmen, daß, wenn heute nicht noch dieſe Gebirge die vom
Ozean zugeführten Waſſerdämpfe zurückhielten, Nordſibirien gegen
wärtig dem heutigen Grönland gleichen würde.

Vergleichen wir nun zum Schluß die Nanſen'ſche Nord
polar Expedition mit den ſrüheren, bei denen häufig die Unter
nehmer elend zu Grunde gingen oder mit genauer Noth das
liebe Leben retteten, ſo müſſen wir ſie als einen uner
meßlichen Fortſchritt begrüßen, und wenn auch Dr. Nanſen
den Pol ſelbſt nicht erreicht hat, ſo iſt doch die Expedition
nahezu programmmäßig verlaufen und hat den Erfolg ge
habt, die Wiſſenſchaft faſt um das ganze Wiſſen vom Polar-
gebiete zu bereichern, wenigſtens aber gebührt ihr der Löwenantheil
an dieſem Wiſſen. Die eigenthümliche Konſtruktion des Schiffes
„Frum“ iſt ferner für Polarforſcher von ungeheurer Wichtigkeit:
Nanſen hat es verſtanden, alle die Gefahren, die den kühnen
Männern, welche ſich in dieſe Regionen der Starre, des
Grauens und des Todes hineinwagen, drohen, zu überwinden
und ſo ſeinen Nachfolgern die Wege geebnet. Ob er ſelbſt
noch eine zweite Reiſe unternehmen wird, um den Nordpol
ſelbſt zu erreichen, iſt zweifelhaft. Nach ſeinen Aeußerungen
zu ſchließen, würde eine Erpedition auf Schlitten von Franz-

Zapfen durch ihre mittlere Oeffnung hindurchtreten. Die Gewichte
ſind aus Gußeiſen, wiegen je 50 Kilogramm, haben eine cylindriſche
Geſtalt, ſind in der Mitte zum Durchtritt der Peilröhre durchbohrt,
an den Rändern aber verfalzt, ſodaß ſie eine einzige Maſſe bilden.
Die Zah) der Gewichte richtet ſich nach dem wahrſcheinlichen Betrag
der zu meßſſenden Tiefe auf je 1000 Faden ein Gewicht. Sie
hängen in einer Schlinge von Eiſendraht und laſten dabei auf einer
Metalſſcheibe. Vor dem Lothen werden die Eiſencylinder auf die
PeilrÄhre aufgereiht und die Trageſchlinge über das Ende des Zapfens
gehängt, ſodaß durch die Druckkraft der Gewichte die Spannfeder
niodergehalten wird. Beim Aufſtoßen auf dem Boden ziehen die Ge
wichte den Kolben nieder, was aber nicht ſehr ſchnell geht, da ja in
der Röhre unterhalb des Kolbens ſich Waſſer befindet, das ziemlich
langſam erſt aus den ſeitlichen Oeffnungen in die Wand entweicht.
So iſt Zeit genug vorhanden, datz das mit der Schmetierligsklappe
verſehene freie Ende genügend tief in den Boden eingetrieben werden
kann. Hat die Gewichtsmaſſe Grund gewonnen, dann hört der durch
die Drahtſchlinge auf die Spannfeder ausgeübte Druck auf, dieſe kehrt
in ihre urſprüngliche Lage zurück und ſchiebt dabei die Schlinge vom
Zavfen herab. Der Peilſtock wird beim Heraufholen aus den durch-
hohrten Eiſencylindern herausgezogen, dieſe bleiben auf dem Meeres-
zoden, während in den mittleren beiden Kammern der Röhre ſich
Wafſſer, in der unterſten aber eine Grundprode beſindet. (Marſhall,
die Tiefſee und ihr Leben. Leipzig, 1888, S. 33 f.) Aehnlichen
Zwecken wie die Lothe dienen auch die Schleppnetze.

and aus vor einer Reiſe zu Schiff den Vorzug verdienen.Zec wäre man wieder auf den Standpunkt Parrys zurückge-

kommen, der im Jahr 1827 von Spitzbergen aus mit Bo en
und Schlitten bis 82 400 vordrang.

Allerlei,
En gros et en dJetail Aus Holſtrup wird dem „Ammerl.“folgendes ergöhliche Geſchichtchen erzäh t O Jan Friedert käm is mit

fien Söhn Dierk nah Oinborg un döſ' mit üm dböer de Langeſtraat.
Beide keken ſick de Ladens an un högden ſick un ſun' nien En' int
Kieken un ſperrden Näſ' un Ogen up. „Kielk is, Vater wat ſteiht daar“,
rep Dierk mit en Mal un wieſ' mit ſien'n Foot nah en van de Laden
fenſters. „Wo heet dat man en Mal doar haben Un oll Friederl
keet heen, ſpeerde dat Mul up und ſäer nicks. „En gros et en detail
ſtun öwer dat Fenſter un nu fungen de ole Schlauberger an
to bokſtaberen: „En gro en groſel en deende tal talj En groſet Ende Talch. En groſet
Ende Talch.“ „Ja, denn ward dat doar woll Talglichter gäwen,“
meen' Dierk do un wunner fick nich ſchlecht, wat ſten Va'er för en
kloken Kirl wer.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Hoffmeyer, L., Sem.-Oberlehrer, Kaiſer Wilhelm der

Große. Zum Gedächtniß ſeines hundertjährigen Geburtstages. gr. 8.
(48 Seiten mit 18 Abbildungen.) Steif geheftei 25 Pfg. 20 Exemplare
auf einmal bezogen 4 Mk. Breslau, F. Hirt. Der durch ſeine ge
ſchichtlichen Lehrbücher wohlbekannte Verfaſſer, deſſen früher erſchienenes
Kaiſerbüchlein „Wilhelm II.“ bereits eine beifällige Aufnahme ge
funden hat, bietet in der vorliegendes Schrift der Schule und dem
Hauſe ein in packendem und echt volksthümlichem Tone geſchriebenes
Lebensbild von der Heldengeſtalt des erſten Hohenzollernkaiſers. Beim
Herannahen des 100- jährigen Geburtstages Wilhe.ms des Großen, zu
deſſen Feier ſich jetzt Alldeutſchland rüſtet, ſei auf dieſe treffliche kleine
Gedüchtnißſchrift beſonders hingewieſen, deren zuverläſſiger Jnhalt,
verbunden mit trefflicher Ausſtattung und reichem Bilderſchmuck, ihr
hoſſentlich einen Piatz in jedem patriotiſch geſinnten Hauſe verſchaffen
wird. Auch zur Maſſenvertheilung in Schulen, in der Armee und in
patriotiſchen Vereinen dürfte das Werkchen wegen ſeines billigen
Preiſes von 20 Exemplaren an je 20 Pfa. beſtens zu em
pfehlen ſein.

Revue des Modes Parisiennes. Dieſes im Verlage
von Hoffmann u. Ohnſtein in Leipzig nunmehr im 18. Jahrgang er-
ſcheinende Modejournal hat ſich die Aufgabe geftellt, die neueſten
franzöſiſchen Damenmoden ſofort nach ihrem Erſcheinen in rei ſter
und vielſeitigſter Vollſtändigkeit, begleitet von deutſchem erklärendem
Text und illuſtrirten, überſichtlich gehaltenen Modeberichten, ſowie von
zahlreichen Schnittmuſtertafein und in natürlicher Pröe e
Muſtern, der deutſchen Damenwelt zu übermitteln. Die Reyvue des
Modes Parisiennes erſcheint am 1. und 15. jeden Monats mit fran
zöſiſchem und deutſchem Text in FolioFormat und bringt im Laufe
eines jeden Vierteljahrs, außer den zahlreichen in den Text gedruckten
Modenbildern, 12 ſchön kolorirte Koſtümbilder von 2—3 Figuren und
jeden Monat einen reichhaltigen Schnittmuſterbogen und außer dieſem
ein in natürlicher Größe zugeſchnittenes Muſter. An jedem 15. April
und 15. Oktober tritt an Stelle der 2 kolorirten Koſtümbilder ein in
Schwarzdruck ausgeführtes Konfektions Panorama von 7 und mehr
Figuren und ein kolorirtes Kinderkoſtümbild von 7—-8 Figuren. Die
Feuilleronbeilagen enthalten außer dem Modenbericht auch eine
offene Korreſpondenz, in welcher die an die Redaktion oder an
die Verlagshandlung gerichteten Anfragen, ſoweit dies an
dieſer Stelle zuläſſig iſt, die dereitwilligſte und erforderlichen Falles
ausfühbrlichſte Beantwortung finden. Auch feht es dieſen
Beilagen nicht an intereſſanten Novellen namhafter Autoren,
an gelegentlichen Schilderungen von großa tigen Geſchäfts
etobliſſements, ſowie an praftiſchen und inſtruktiven Abhandlungen der
verſchiedenſten Art. Ein praktiſcher Vorzug der Reovue vor anderen
Modejournalen beſteht darin, daß ſie, außer ihren Schnitttafeln, monat
lich ein aus Seidenpapier hergeſtelltes Schnittmuſter in natürlicher
Größe ihren Nummern beilegt, ſodaß es ſogar im Kleidermachen
weniger geübten Damen mit Hilfe dieſer Schnittmuſter nicht ſchwer
fällt, ihre Garderobe ſelbſt anfertigen zu können. Der Preis von
3 Mark pro Vierteljahr dieſes zweimal monatlich erſcheinenden, vor
nehm und praktiſch ausgeſtatteten Mode-Journals iſt bei der Fülle
des Gebotenen ein ſehr wohlfeiler und kann dasſelbe ſomit allen den
jenigen, die fich für deſſen Tendenz intereſſiren, angelegentlichſt em
pfohlen werden.

Veruntwortl. Redafteur; Dr. Walther Gebens leben Rotaionsdruck und Verſag don Dito Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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